reſſe. 
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Juſertions preis 

für die . ee oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der u ition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 1 

in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 55 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


8 Abounementspreis 

für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
Pfennig pränumerando; 

für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Redaktiou und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Ausgabe 5 1 
} täglich 6%/, Uhr abends mit Ausſchluß — Sonn⸗ und Feiertage. | Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 
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Sonntag den 6. Kai 16904. 


| Nachruf. 
0 Durch den Tod des königlichen Landraths a. D. von 
= Rauchhaupt auf Storckwitz hat die konſervative Partei und 
A beſonders die konſervative Fraktion des Hauſes der Abgeord⸗ 
neten, deren Vorfitzender er ſeit 1879 war, einen ſehr ſchweren 

' Verluft erlitten. 

Seine hohe Begabung, feine außergewöhnlichen Kenntniſſe 
auf dem Gebiete der Verwaltung, ſein weiter politiſcher Blick 
und ſeine vollſtändige Selbſtloſigkeit, vereint mit großer per⸗ 
ſönlicher Liebenswürdigkeit, verſchafften ihm die hervorragende 
Stellung, welche er im politiſchen Leben einnahm, und uneln: 

geſchränkte Hochachtung bei Freunden wie Gegnern. 
1 Er war ein ebenſo tüchtiger Beamter, als bedeutender Po⸗ 

* litiker, und der Takt, mit welchem er als treuer Beamter des 

Tr Königs die Unabhängigkeit des Politikers zu vereinen wußte, 
1 trug in erſter Reihe zu ſeinen Erfolgen bei. Er bleibt ein leuch⸗ 
a tendes Vorbild für die konſervative Partei. 

1 Die konſervative Fraktion des Hauſes der Abgeordneten. 
| Der Vorſtand. 

x Graf zu Limburg - Stirum. 

1 Bohtz; von Buch; Freiherr von Erffa⸗Wernburg; 

a Dr. v. Heydebrand und der Laſa; Graf v. Kanitz; v. Krbcher; 
= Meyer zu Selhauſen; v. Rehdiger; Seyfarth (Rothenburg). 


5 Eine Rede des Jürſten Vismarck. 
I Am Donnerſtag Mittag trafen die Vertreter von fünfzehn 
4 militäriſchen Vereinen des ſüldlichen Holſtein, etwa 500 Mann, 
; in Friedrihsrub ein und brachten dem Fürſten Bismarck in 
ſeinem Park Ovationen dar. Fürſt Bismarck dankte auf eine 
Anſprache in längerer Erwiederung, welche er mit einem Hoch 
auf Seine Majeſtät den Kalſer ſchloß. Fürſt Bismarck ſagte 
unter anderem: „Die Gegner haben das Bedürfniß, in mir 
einen Menſchen zu ſehen, der ſich außerordentlich unglücklich 
2 fühlt und vor Begierde brennt, wieder in den alten Zwang, 
wie ich ſagte, zurückzukehren. Es liegt darin ein großer Mangel 
4 an pfychologiſchem Urtheil. Was ſoll mich dazu bewegen, wieder 
in den Dienft zu treten? Ich bin zehn Jahre länger, als mit 
meinem Geſchmack und Wunſch übereinſtimmte, im Amte ge⸗ 
blieben, lediglich aus Pflichtgefühl. Ich konnte die Anſammlung 
E von Vertrauen und die Erfahrung, die ich in meinen Beziehun⸗ 
gen zum In⸗ und Auslande geſammelt, niemand überlaſſen 
und mein Ehrgefühl gebot mir, dazubleiben im Dienſte, wenn 


In der Poſtmeiſterei. 
Vaterländiſche Erzählung von Zos von Reuß. 
r (Nachdruck verboten.) 
1 (2. Sertiebung.) 


Anderentags empfing Fräulein Charlotte einen kleinen wappen⸗ 
2 geſie gelten Brief mit einer Einladung auf's Schloß für den Abend. 
„ Schloß Schocha war durch eine hübſche Pappelallee mit dem 
1 Städtchen verbunden, die man in dreißig Minuten bequem durch⸗ 
1 meſſen konnte. Dennoch war der Verkehr zwiſchen Schloß und 
3 Stadt gering. Graf Wartenftein, der aus der Mark ſtammte, 
hatte eine ſchleſiſche Erbtochter geheirathet, ſie aber bald mit nach 
I Berlin genommen, weil ihm das ländliche Leben wenig zuſagte. 
Als die Gräfin nach zehnjähriger Ehe geſtorben war, hatte er 
das ſchleſiſche Erbe ſogar lange Zeit nicht wiedergeſehen, bis ihn 
die politiſchen Verhältniſſe aus der Hauptſtadt vertrieben hatten. 
Erſt ſeit dem Frühjahr langweilte ſich der Lebemann auf dem 
Lande. Seine einzige Tochter war ſiebenundzwanzig Jahre alt 
und ſeit zwei Jahren die Wittwe eines polniſchen Grafen. Sie 
beſaß einen Sohn, der von einer Franzöſin erzogen ward, denn 
Gräfin Eulalia Szrodka lebte gänzlich ihren Neigungen und Ber: 
gnügen. Auch Graf Moritz von Wartenſtein, der Erbe der ver⸗ 
ſchuldeten Familiengüter, war ein Lebemann, aber eine liebens⸗ 
würdige Ratur. Er ſtand als Kavallerieoffizier in Dresden und 
war eine beliebte Perſönlichkeit im reizenden Elbflorenz. 
Fräulein Charlotte war am Nachmittag die Schloßallee 
hinaufgewandelt, und wie immer, von Gräfin Szrodka ſehr liebens⸗ 
würdig empfangen worden. Im Allgemeinen zog Gräfin Eulalia 
den Verkehr mit ihren Verehrern vor, die der jungen, ſchönen 
Ad intereſſanten Wittwe bis jetzt niemals gefehlt hatten. Aber 
die Zeit ward immer ernſter, für den Genuß fand ich immer 
weniger Zeit, ſelbſt wenn die Stimmung noch vorhanden war. 
arum ward die Verbindung mit der Poſtmeiſterei von den 
7 chloßbewohnern jetzt keineswegs verſchmäht, zumal Graf Warten⸗ 
N ein und Major Witten alte Kameraden waren, ohne ſich in⸗ 
deſſen jemals näher geſtanden zu haben. 
An Fräulein Charlotte hatte die Gräfin von Anfang an Ge⸗ 
fallen gefunden. Das junge Mädchen war fein gebildet und von 


angenehmen Manieren, darum vergab Gräfin Eulalia Lotte ſelbſt 


pie ſeltene Schönheit, welche wohl geeignet war, die Schönheit 
er Gräfin in Schatten zu ſtellen. Allerdings war die Erſcheinung 
er Gräfin fo eigenartig und pikant, daß fie eigentlich immer das 
Feld behauptete, zumal ſie von reizender, zur Gewohnheit ge⸗ 
wordener Koketterie begleitet ward. 


er auch noch ſo unbequem war. 
ledig geworden, weiß ich doch nicht, was in der Welt mich 
beſtimmen ſollte, in frühere Verhältniſſe zurückzukehren. Ich bin 
nie ehrgeizig geweſen, ich bin auch nicht für äußere Auszeich⸗ 
nungen, für Rang, Titel und Orden, ich bin damit überſättigt 
worden. Ich bin mit dem, was ich bin, vollſtändig zufrieden. 
Ich hatte mehr das Bedürfniß, nicht zu gehorchen, als das zu 
befehlen. Ich habe das Gefühl der Verſtimmung, wenn man 
mich verdächtigt, wieder in die amtliche Stellung eintreten zu 
wollen. Es erinnert mich das an Hamlet, der, nach dem Grunde 
ſeiner Verſtimmung gefragt, als Kronprinz antwortet: „Es fehlt 
mir an Beförderung.“ Was kann mir in der Richtung fehlen, 
ich kann und will nicht mehr werden als ich bin, ich könnte nur 
von der Höhe meiner Erinnerungen herunterſteigen, wenn ich 
irgendwo ehrgeizige Beſtrebungen hätte. Ich würde auf ſolche 
Dinge nicht gekommen ſein, wenn meine Gegner ſich nicht durch 
die Sorge vor meiner Wiederkehr aufregten und die Lüge von 
meinem unbefriedigten Ehrgeize verbreiteten. Es iſt ja rein 
lächerlich. Was ſollte ich in der Welt noch werden im acht⸗ 
zigſten Lebensjahre? Es iſt ja mancher Miniſter vor mir in 
ähnlicher Lage geweſen. Einer, der mir beſonders intereſſant 
war, war der Fürſt Metternich, mit dem ich in meinen jungen 
Jahren in nähere Beziehungen gekommen bin. Nun, auch der 
hatte lange Jahre an der Spitze der Politik nicht nur ſeines 
Vaterlandes, ſondern man kann wohl ſagen, Europas geſtanden. 
Er wurde plötzlicher und unerfreulicher als ich, abgeſchoben und 
mußte verkleidet fliehen, und ein ſpäterer Kollege von mir, als 
Fiakerkutſcher verkleidet, brachte ihn in Sicherheit aus Wien 
heraus. Nach ſo großer und glänzender Vergangenheit mußte 
er das erleben, und als ich ihn bald nachher traf, habe ich ihn 
heiter und zufrieden gefunden, und er ſagte: Ich bin froh, daß 
ich aus der Galeere heraus bin; früher war ich ein Schauſpieler 
auf der Bühne, jetzt ein Zuſchauer im Parkett. Nun, Fülrſt 
Metternich hatte dagegen nicht einmal das Gegengewicht in dem 
Wohlwollen ſeiner Landsleute wie ich es genieße. Ich habe nie 
gehört, daß nach dem Jahre 1848 Deputationen aus Oeſterreich 
an den Förſten nach Wien gekommen wären, die ihm gedankt 
hätten für das, was er für das Vaterland gethan hatte. Dies 
Gegengewicht fehlte ihm und doch war er glücklich und zufrieden, 
daß er „raus“ war aus dem, was er die „Galeere“ nannte. 
Und ſo bitte ich Sie, auch von mir überzeugt zu ſein, daß auch 
ich nicht unzufrieden bin, ſondern daß ich Gott dankbar bin, 
daß er mir, bevor er mich abruft aus dieſer Welt, eine Zeit 
beſchaulicher Ruhe gewährt. Auf die Ausſprache meiner Anſicht 


über Dinge, die ich 40 Jahre lang amtlich betrieben, brauche 
ich darum nicht zu verzichten, aber von politiſchem Ehrgeiz bin 
ich vollſtändig frei. 


lichen Abendunterhaltung im Salon von Gräfin Eulalia nieder. Auf 
dem Tiſche ſummte der Samowar, und der aromatiſche Geruch 
ruſſiſchen Karawanenthees füllte den Raum. Seit geſtern weilte 
ein Gaſt im Schloß, der kein Hehl daraus machte, daß er der 
Gräfin wegen gekommen war. Graf Poninski war ein hoher 
Vierziger, der aber noch die ganze Schönheit des vornehmen 
Polen beſaß. Wenn die Gräfin mit dem Gatten im Winter in 
Warſchau geweilt, hatte ſich der Graf Poninski immer an ihrer Seite 
gezeigt. Jetzt trat er öffentlich als Bewerber um die Hand der 
ſchönen und reichen Wittwe auf. Er wußte auch, daß er manchen 
Nebenbuhler beſitze, aber er ſchien entſchloſſen, trotz ſeiner Vierzig, 
den Sieg zu behaupten. 

Graf Poninski erzählte aus ſeiner Heimath und erging ſich 
in leidenſchaftlichen ſchwärmeriſchen Hoffnungen auf die Wieder⸗ 
herſtellung Polens. Augenblicklich hatte es Napoleon zum Sammel⸗ 
platz ſeiner Völker gewählt. Zu vierhundertachtzigtauſend Mann 
Franzoſen und Italienern waren hunderttauſend Mann deutſche 
Bundestruppen geſtoßen, und Preußen und Oeſterreich mußten es 
ſich gefallen laſſen, die Flanken der großen Armee zu decken. 
So war der Eroberer Ende Juni über den Grenzfluß Niemen 
gegangen. Jenſeits der Grenze hatte er den Heereshaufen in 
zwei Theile getheilt. Das eine Heer ſchickte er unter den Generalen 
Macdonald und Oudinot gegen Petersburg, während er das ander 
ſelbſt mit General Ney gegen Moskau führte. Die weltgeſchicht⸗ 
liche Rolle, welche Napoleon das alte Polenreich ſpielen ließ, zum 
erſten Male nach ſeiner Theilung, hatte den polniſchen Adel und 
mit ihm das Land ganz in die Hände des Eroberes gegeben. 
Allerlei vornehme Namen wurden genannt als Kandidaten für 
den neuaufzurichtenden Königsthron, darunter auch der edle 
Poniatowski, der für einen beſonderen Liebling des Eroberers 
galt. . .. Neben der Tagesgeſchichte beſprach man aber auch 
allerlei kleine Erlebniſſe, je pikanter die Geſchichten, um ſo beſſer. 
Beſonders waren es Mittheilungen aus dem Dresdener Hof- und 
Geſellſchaftsleben, die Graf Moritz von Wartenſtein mit vielem 
Schwang zum Beſten gab. Waren doch Dresden und Kaſſel 
augenblicklich wohl die einzigen deutſchen Städte, in denen noch 
ein vornehmes Geſellſchaftsleben ſtattfand. Wer die gegenwärtigen 
Verhältniſſe in Frankreich unbequem und ſtörend empfand, und 
unter der gegenwärtigen Herrſchaft litt, wie Frau von Stasl ge: 
borene Necker, oder ſich an Schönheit, Laune und Koketterie in 
Paris überſättigt hatte, ging zuerſt nach dieſen beiden Städten, 
um neue Triumphe zu feiern. 

„Dieſe kleine Dupont — zum küſſen!“ ſagte Graf Moritz, 


| 
Nachdem ich der Ehrenpflicht 


konſervaniven Bewegung untrennbar verbunden. 


Politiſche Tagesſchau. SM 
Rudolph Hertzog, der Begründer und Chef des be: 
kannten Welthauſes gleichen Namens, iſt, wie geſtern telegraphiſch 
gemeldet, in Karlsbad, wohin er ſich wie alljährlich zur Kur be⸗ 
geben hatte, nach kaum Alägigem Krankenlager am Miitwoch 
Abend im 79. Lebensjahre am Gehirnſchlage geſtorben. 
Rudolph Hertzog war geboren am 15. Juni 1815. Das Ge⸗ 
ſchäft in der Breitenſtraße, das mit Recht einen Weltruf ges 
nießt und ſelbſt von amerikaniſchen Häuſern nicht übertroffen 
wird, wurde 1839 gegründet; es entſtand aus kleinen Anfängen, 
dem Fleiße, den umfangreichen Kenniniſſen und der Solidität 
ſeines Begründers verdankt es ſeine heutige Größe. Als Hertzog 
1889 ſein fünfzigjähriges Jubiläum feierte, erklärte er, „mit 
nichts angefangen“ zu haben. Eine Vorſtellung von dem Ge⸗ 
ſchäfte erhält man, wenn wir erwähnen, daß das Perſonal aus 
500 Perſonen beſteht, wovon allein 200 Hausdiener ſind, daß 
gegen 100 Fabriken, darunter in Frankreich, England, Amerika 
und in der Schweiz, für es arbeiten, und daß der Verſandt Bi 
täglich fich allein auf 1300—1400 Poſtkollis ſtellt. Der Ver 
ſtorbene hinterläßt eine trauernde Wiitwe, geborene Sy, drei 1 
Töchter und einen Sohn. Das Geſchäft, das bis nach erfolgtem 
Begräbniß, das am Montag ſtattfindet, geſchloſſen iſt, wird nach 
teftamentarticher Anordnung unverändert weitergeführt. Duh 
das ungewöhnliche Organiſationstalent des Verſtorbenen hatte Bl 
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feine Firma auch eine national - wirthſchaftliche Bedeutung er⸗ 
langt; es wurde dadurch den großen Pariſer Magazinen, wie 3 
Louvre, Printemps u. ſ. w. ein Gegengewicht geſchaffen, das zur 
Einſchränkung des Verbrauchs ſolcher ausländiſchen Waaren, die | 
ebenſo aut oder beſſer in Deutſchland hergeſtellt werden, un 
zweifelhaft erheblich beigetragen hat. Zu ſeinen hervorragenden 
geiſtigen Gaben geſellte Rudolph Hertzog ein vaterlandsliebendes 
ſtets hilfsbereites Herz. Selten nur iſt von den großen Summen, 
die er patrlotiſchen oder wohlthätigen Zwecken widmete, eine 
Kunde in die Oeffentlichkeit gedrungen. Die Verdienſte des nun 
Verewigten haben denn auch an Allerhöchſter Stelle Würdigung 
und Anerkennung gefunden; als im Februar 1889 Rudolph 
Hertzog dae 50jährige Jubiläum der Begründung feines Geſchäfts 
feiern konnte, verlieh ihm Se. Majeſtät der Kaiſer den Kronen⸗ 
orden 2. Klaſſe; und Fürſt Bismarck betonte in dem Glück⸗ 
wunſchſchreiben, das er damals dem Jubilar ſandte, deſſen Hin⸗ 
gebung für König und Vaterland und ſtete Opferwilligkeit für 
gemeinnützige Zwecke. Der Name Hertzogs iſt mit der Berliner 
Anfang der 
80er Jahre hat er ſie in großartigſter Weiſe durch Spenden von 
einer Höhe unterſtützt, wie ſie in Deutſchland für politiſche 
Zwecke ſonſt nicht vorgekommen fein dürften. Seit einer Reihe 
von Jahren hatte er ſich verſtimmt von dem politiſchen Leben 
ganz zurückgezogen. f 


indem er, wie in Erinnerung, die Lippen ſpitzte, gleichzeitig aber 
auch einen verliebten Blick nach Fräulein Charlotte hinüberwarf. 

„Ich ſah ſie in dem Ballet „Der Sieg des Mars“, in dem 
Vanini in der Maske des Kaiſers Napoleon einen unerhörten 
Triumph feierte!“ 

„Warſchau wird ſchon im kommenden Winter eine franzöſiſche 
Oper erhalten,“ berichtete Graf Poninski, „o, es wird das öſtliche 
Paris werden! Schönheit und Grazie werden ſich dort vereinigen. 
Wird die Königin der Schönheit fehlen?“ lächelte er Gräfin 
Eulalia zu. 

Dieſe ſenkte keineswegs vor dem leidenſchaftlichen, bewundernden 
Blicke ihtes Verehrers die Augen, ſie war es längſt gewohnt, 
Leidenſchaft zu erregen und fing ſogar an, es zuweilen langweilig 
zu finden. Stumm ſtand ſie auf, trat zu den kleinen, fteifs 
beinigen Piano, ſchlug ein paar Taſten an, um den Ton zu 
prüfen, und ſetzte ſich zum Singen nieder. Sie war im Verkehr 
mit dem Gatten, und als Mittelpunkt und Stern eines vor⸗ 
nehmen Polenkreiſes, faſt Polin geworden; eine feurige Gemüths⸗ 
art und Neigung zum Lebensgenuß hätten ſie ſicherlich ganz in's 
polniſche Lager hinübergeführt, wenn ſie eine, in früher Jugend 
in Berlin erworbene Kenntniß der deutſchen Dichter nicht Deutſch 
erhalten hätte. Eine ſchwärmeriſche Phantaſie, ein kühner Ge: 
dankenflug zogen ſie beſonders zu Schiller, dem Dichter und Hel⸗ 
den der deutſchen Jugend. 

„Wiſſen Sie, Gnädigſte, daß man uns einſt den Preis beim 
Mazureck zuerkannte “ ſuchte fie Graf Poninski in ſeinen Ideen⸗ 
kreis zurückzuführen. „Die Deutſche übertraf darin die edlen 
Polinnen!“ 0 

Die Gräfin ſang als Antwort: „der Eichwald rauſcht, die 
Wolken ziehen,“ obgleich gerade von einer Sgllerſche helle 
wenig in ihr lebte. Dann trat Charlotte an ihre Stelle und fang 
mit angenehmer Naturſtimme Mozarts „Veilchen.“ Das junge 
Mädchen war ſcharfblickend genug, um in dem gräflichen Hauſe 
manchen Schatten wahrzunehmen, und den Schein neben der 
Wahrheit zu erkennen. Dennoch empfand Charlotte die Freund⸗ 
ſchaft der Gräfin als ein Glück neben der entſetzlichen Kleinbür⸗ 
gerlichkeit des Verwandtenhauſes. Die Tyrannei des Oheims, 
die ſtille Duldung der Tante, für die ihr noch das Verſtändniß 
fehlte, und die ſie darum als Schwäche verdammte, die Liebe 
des Vetters, die ſie gleichzeitig rührte und verabſcheute: das alles 
war wenig geeignet, ihr das Leben in der Poſtmeiſterei als An⸗ 
nehmlichkeit erſcheinen zu laſſen. Dennoch bildete das Verwandten⸗ 
haus die einzige Zufluchtsſtätte der Waiſe. 

(Fortſetzung folgt.) 


Nach den neueſten Dispofitionen wird das Abgeord⸗ 
netenhaus bereits heute (Sonnabend) die Pfingſtferien be⸗ 
ginnen und am Mittwoch nach Pfingſten (16. d. M.) wieder⸗ 
zuſammenkommen. Man wartet noch auf die Stellungnahme 
der Staatsregierung zur Frage der Verlängerung der Tagung 
und zu den Kompromiß⸗Verhandlungen über die Vorlage, betr. 
die Landwirthſchaftskammern. Die Staatsregierung legt nach 

wie vor großes Gewicht auf das Zuſtandekommen der Vorlage 
im Laufe dieſer Tagung. Die Grundzüge der Verſtändigung 
zwiſchen den Vertrauensmännern der konſervativen, freikonſer⸗ 
vativen und nationalliberalen Fraktionen über das Landwirth⸗ 
ſchaftskammerngeſetz find fortgeſetzt und ſollen erſt ſpäter in den 
Details formulirt werden. 
5 Der „Reichs⸗ und Staatsanzeiger“ ſchreibt: Ein franzöſiſchen 
Zeitungen entnommener Bericht über einen in Rom bei Ge⸗ 
legenheit des internationalen Kongreſſes mitgetheilten Vortrag 
es General⸗Stabsarztes der Armee v. Coler, betreffend die 
Wirkung der neuen Handfeuerwaffen, hat in 
pyerſchiedenen deutſchen Zeitungen (J. Beilage zur heutigen Nr. 
. tg.) Aufnahme gefunden. Auf dieſem Umwege hat der Vor⸗ 
trag eine feuilletoniſtiſche Darſtellung gefunden, welcher ein phan⸗ 
ktthtiſch⸗tendenziöſes Gepräge gegeben iſt, und welche dem Inhalt 
deſſelben keineswegs entſpricht. So wrd berichtet, daß auf 
480 (11) bekleidete, mit Waffen verſehene und vollkommen aus⸗ 
gerüſtete Leichen (1) Schüſſe abgefeuert ſeien, während that⸗ 
fächlich nur Verſuche an mit Leinwand umhüllten Präparaten 
es Anatomiſchen Inſtituts gemacht find. Richtig iſt es, daß in 
Nom ein Vortrag ſeitens eines preußiſchen Sanitätsoffiziers 
über das genannte Thema gehalten iſt, der aber ausſchließlich 
für wiſſenſchaftliche Kreiſe beſtimmt und dadurch von höchſter 
Bedeutung war, daß für die dort verſammelten Chirurgen und 
Miilſtärärzte aller Nationen betreffs der Wunden und Wund⸗ 
behandlung in einem künftigen Kriege im Intereſſe der Ver⸗ 
wundeten einheitlich leitende Geſichtspunkte gegeben wurden. Der 
Inhalt des Vortrages aber iſt von den Angaben des Berichts 
faſt in allen Punkten abweichend und in den weſentlichen ſogar 
grundverſchieden. 
Etwas nationales Selbſtgefühl in den offiziöſen Blättern 
das iſt ein neuer Ton, der ſehr wohlthuend an unſer Ohr 
klingt. Leider find wir ihn ſchon fo lange nicht gewohnt, daß 
wir noch immer nicht recht daran glauben würden, wenn wir 
nicht wüßten, wer ihn angeſchlagen hat. So aber können wir 
Runs ungeſtört der Genugthuung hingeben, daß, wie kürzlich 
England gegenüber in der Samoafrage, jetzt auch Spanien 
gegenüber in der Frage des Handels vertrages ein 
kräftiges Wort geſprochen worden iſt. Unſere Stellung nach 
außen hängt durchaus nicht, wie der Reichskanzler meinte, vom 
„Vertrauen“ ab, das er im Auslande genießt, ſondern einzig 
und allein von der Kraft, die wir zeigen. 

5 Die „Poſt“ ſchreibt, ein Münchener Blatt fabelt von zwei 
Strömungen, die in der Regierung inbezug auf die Samoa: 
frage beſtehen. Wir können verſichern, daß es nur eine 
Strömung in dieſer Beziehung giebt. Solange der bekannte 
Vertrag zu Recht beſteht, bleibt Deutſchland vertragstreu. Sollte 
er aufgehoben werden, jo würden wir naturgemäß die erſten 
dazu fein, welche in Samoa Intereſſen wahrzunehmen hätten. 
Einiges Aufſehen erregt der von dem franzöſiſchen 
nanzminiſter Burdeau der Kammer vorgelegte Etat für 1895. 
Die Einnahmen find auf 3424, die Ausgaben auf 3423 Mil⸗ 
lionen Franken veranſchlagt. Das klingt ſehr günſtig. Der 
Miniſter fagte aber in feiner Begründung, daß, wenn das Budget 
für 1895 auf den gleichen Grundlagen aufgeſtellt worden wäre, 
wie das für 1894, ein Defizit von 139 Millionen Franken 
Von anderer Seite wird das 


Jahren ſo hoch ſei. Ein großer Theil dieſes Defizits findet 
dadurch ſeine Deckung, daß die Converfion der 4½ prozentigen 
Rente gegen 68 Millionen eingetragen hat. Es iſt das aber 
nur eine einmalige Einnahme, und außerdem blieben noch immer 
17¼ Millionen zu decken. Der Schwerpunkt des Burdeau'ſchen 
Budgets liegt alſo in der Schaffung neuer Einnahmequellen und 
im der Umgeſtaltung der beſtehenden. Die Vorſchläge, welche 
Herr Burdeau in dieſer Hinſicht macht, werden von der Pariſer 
Heese als kühn und intereſſant geprieſen. Die Hauptſache 
wird nun ſein, daß ſie auch für annehmbar befunden werden. 
Die Pariſer „Libre Parole“ bringt folgende Aufſehen 
erregende Mittheilung: Baron Alphons Rothſchil d habe den 
Anarchiſten Marius Tournadre, den er angeblich wieder⸗ 
holt mit Geld unterſtützt, um eine Unterredung erſucht, aus 
Furcht, Tournadre könnte dem ſozialiſtiſchen Deputirten Jaurés 
für deſſen Interpellation über die den Anarchiſten von der Hoch⸗ 
finanz, der Ariſtokratie und der Geiſtlichkeit gewährten Geld⸗ 
unterſtützungen Material liefern. Tournadre habe ſich daher in 
Begleitung eines Freundes in das Rolhſchildſche Palais in der 
Rue Laffitte begeben, ſei dort auch vorgelaſſen worden, hätte 
jedoch im Salon des Barons Rothſchild anſtatt des Hausherrn 
den Poltzeikommiſſar Cornette und zwei Schutzleute angetroffen. 
er Poltzeibeamte habe dem Anarchiſten erklärt, Rothſchild 
igere ſich, ihn zu empfangen, wogegen Tournadre bemerkte, 
ß der Baron ſelbſt um das Rendezvous gebeten habe. 
ournadre ſoll unter anderem behaupten, daß Baron Rothſchild, 
m er ſeinerzeit den zum Tode verurtheilten Henry vorgeſtellt, 
eſem 200 Francs als Koſten für den Druck einer anarchiſtiſchen 
oſchüre übergeben habe. 
Die internationale bimetalliſtiſche Kon⸗ 
renz, welche auf die Initiative der bimetalliſtiſchen Liga in 
ngland zuſammenberufen iſt, wurde am 2. Mai im Manfion 
Houſe zu London unter dem Vorfitz des Lord⸗Mayors er⸗ 
Öffnet. Seitens der engliſchen Regierung ift kein Vertreter zu 
der Konferenz entſendet. Es waren mehrere engliſche und aus⸗ 
ärtige Nationalökonomen anweſend, aus Deutſchland Graf 
Mirbach und Dr. Arendt. Die Diskuſſtion eröffnete der Führer 
der Konſervativen im Unterhauſe Balfour mit einer Rede, in 
welcher er ſich für die Opportunität und die Möglichkeit der 
Doppelwährung ſowie eines internationalen Abkommens behufs 
Einführung des Bimetallismus ausſprach und es bedauerte, daß 
England in dieſer Frage iſolire. Das Unterhausmitglied 
zurtney ſprach ſich im ähnlichen Sinne aus. 
Die geplante Reiſe des Königs Alexander von 
erbien nach Konſtantinopel ſoll, wie Belgrader Zeitungen 
melden, nunmehr endgiltig beſchloſſen ſein. Von dort geht der 
Konig nach Athen. g 


| 
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Nach einer Meldung aus Wajhington wurden am 
Mittwoch Coxey, der Führer der Arbeitsloſen, und ſeine beiden 
Unterführer wegen Eindringens in das Gebiet des Capitols 
verhaftet, gegen Hinterlegung einer Kaution aber wieder frei⸗ 
gelaſſen. Der Prozeß gegen dieſelben wird am Freitag ſtatt⸗ 
finden. 

Der „Newyork Herald“ veröffentlicht eine Depeſche des 
Präfidenten von San Salvador bezüglich der aufſtändiſchen 
Bewegung in Santa Ana, in der es heißt, die Aufſtändiſchen 
ſeien von den Truppen eingeſchloſſen, das Ende des Aufſtandes 
ſtehe bevor. Die Aufſtändiſchen ermordeten einen ungariſchen 
Grundbeſitzer. 

Wie aus Rio de Janeiro gemeldet wird, iſt Präfident 
Peixoto leidend und hat fi nach Petropolis begeben. In den 
Provinzen Parana und Curityba iſt die Ruhe wiederhergeſtellt' 

Treuß ſcher Landtag. 
geordnetenhaus. 
63. Sitzung vom 4. Mai 1894. 
(Vormittags 12 Uhr.) 

Die Geſetzentwürfe betreffend die Regelung der Verhältniſſe der bei 
der Umgeſtaltung der Eiſenbahnbehörden nicht zur Verwendung gelan⸗ 
genden Beamten und betreffend die Staatsverträge zwiſchen Preußen 
und dem Großherzogthum Heſſen, über den Bau einer Eiſenbahn von 
Salzſchlirf nach Schlitz, ſowie zwiſchen Preußen und dem Großherzog⸗ 
thum Mecklenburg ⸗ Schwerin wegen Herſtellung einer Eiſenbahn von 
Roſtock über Sülze nach Triebſees werden ohne Debatte in dritter Leſung 
angenommen. 

Es folgt der Bericht der Budgetkommiſſion über die Finanzlage des 
preußiſchen Staates. Die Kommiſſion empfiehlt folgende Reſolutionen: 
„1. Es iſt eine angemeſſene Schuldentilgung auf geſetzlicher Grundlage zu 
erſtreben. 2. Im Anſchluß an die Beſchlüſſe der Budgetkommiſſion 
und des Abgeordnetenhauſes vom 30. Mai reſp. 28. Juni 1893 iſt eine 
Aenderung des Geſetzes vom 27. März 1882 herbeizuführen, welche die 
über einen beſtimmten Betrag hinausgehenden Ueberſchüſſe der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung der Verwendung für allgemeine Staatsverwaltungs⸗ 
zwecke entzieht. 3. Die dauernde Ordnung der Staatsfinanzen verlangt, 
daß eine feſte Abgrenzung der Beiträge Preußens für die Bedürfniſſe 
des Reichs erfolgt und daß letzteres nicht allein für die Aufbringung der 
für ſeine Aufgaben nothwendigen Mittel aus den ihm reichsverfaſſungs⸗ 
mäßig zuſtehenden Quellen, ſondern auch für Ueberweiſungen an die 
Einzelſtaaten in einer die Matrikularumlagen überſteigenden Höhe 
Sorge trägt.“ 

Abg. Dr. Bachem (Centr.) bemängelt, daß die Kommiſſion wohl 
die Steigerung der geſammten Steuerlaſt in Preußen, nicht aber die⸗ 
jenige der indirekten Steuerlaſt im Reiche in Betracht gezogen habe. 
Seit 1880/81 ſeien in Preußen die direkten Steuern von 166 auf 200, 
die indirekten von 41 auf 71, die indirekten Steuern im Reiche dagegen 
ſeit 1879 von 241 auf 700 Millionen geſtiegen, die Steigerung betrage 
in Preußen 23 reſp. 73 pCt., im Reiche aber 190 pCt. Vor der weiteren 
Vermehrung der indirekten Reichsſteuern müſſe daher erſt die Möglichkeit 
eines weiteren Anziehens der direkten Steuern gründlich geprüft werden. 
Die Schuldentilgung habe zweckmäßig im Reiche zu beginnen, das über 
zwei Milliarden für unproduktive Zwecke aufgenommen habe, während 
die preußiſchen Schulden einen durchaus verſchiedenen ganz unbedenk⸗ 
lichen Charakter trügen. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (freik.) hält dafür, daß dem vielleicht guten, 
jedenfalls aber ſchwachen Willen des Reichstages, das finanzielle Gleich⸗ 
gewicht im Reich und Einzelſtaaten herzuſtellen, durch einen Beſchluß 
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes nachgeholfen werden müſſe, damit 
er auch wirklich geordnete Finanzen zu ſchaffen ſich bereit finden laſſe; 
nichts liege ihm indeß ferner, als in ſchroffer Weiſe die Mehrheit dieſes 
gave gegen die des Reichstages auszuspielen. Von der Politik des 

r. Bachem laſſe ſich eine Wirkung, wie ſie von Preußen angeſtrebt 
werden müſſe, nicht erwarten. Durch die Umarbeitung des letzten Reichs⸗ 
budgets habe der Reichstag ſich nur ein zweifelhaftes Lob erworben; 
durch Erhöhung der Einnahmeanſätze ſei doch nicht Geld in den Kaſſen 
geſchaffen, ſondern man habe ſich nur etwas in die Taſche gelogen. Das 
Reich habe doch zum mindeſten ſoweit die ihm überwieſenen indirekten 
Steuerquellen in Anſpruch zu nehmen, als ſein eigener Bedarf reiche, 
und eine Reihe von ſolchen Quellen ſei bislang in Deutſchland in weit 
geringerem Maße ergiebig gemacht worden als in irgend einem Kultur⸗ 
lande der Welt. Von einer ſtarken Ueberlaſtung mit indirekten Steuern 
könne jedenfalls mit Recht nicht geſprochen werden. Wenn Preußen zu 
einer wirklichen Ordnung der Finanzen die Initiative ergreife, ſo erfülle 
es gerade die führende Rolle, welche es in Deutſchland habe. 

Abg. Richter (freiſ. Vp.) bemerkt, daß der preußiſche Landtag eine 
Vertretung niederer Ordnung gegenüber dem Reichstage ſei. (Große 
Unruhe und Gelächter rechts.) Auf die Feſtſtellung des Reichsbudgets 
habe der Landtag überhaupt nicht den geringſten Einſtuß. Der Bericht 
ſei beſtellte Arbeit, nicht hervorgegangen aus der Initiative des Hauſes. 
Nicht jetzt, ſondern im vorigen Jahre, vor der Bewilligung der koloſſalen 
Mehrausgaben für die Heeresverſtärkung hätte man eine ſolche Unter⸗ 
ſuchung anſtellen ſollen. Uebrigens habe der Bericht die ſehr günſtige 
Finanzlage Preußens in dankenswertheſter Weiſe über jeden Zweifel 
erhaben hingeſtellt. Die Reſolutionen feien unannehmbar. 

Miniſter Dr. Miquel weiſt die Behauptung des Vorredners von 
der günſtigen Finanzlage Preußens als falſch zurück. Im Jahre 1889/90 
habe es noch einen Ueberſchuß von 102 Millionen gegeben, 1894/95 
dagegen hätten wir ein Defizit von 702 Millionen. Das Reich dekretire 
jetzt einfach die Ausgaben, die Einnahmen brauche es nicht aufzubringen, 
dafür müßten dann die Einzelſtaaten ſorgen. Eine ſolche Elaſtizität 
aber beſitze ſelbſt Preußen nicht mehr. Die öffentliche Meinung von 
ganz Deutſchland ſei der Ueberzeugung, daß eine Auseinanderſetzung 
zwiſchen dem Reich und den Einzelſtaaten unerläßlich fei. Auf die Form 
komme es ihm nicht an. In der Stellung der preußiſchen Regierung 
zur Frage habe ſich nichts geändert, daſſelbe glaube er von den anderen 
Bundesregierungen. 

Sonnabend 11 Uhr: Weiterberathung. 


eutſches Reich. 
9 9 Berlin, 4. Mai 1894. 
— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin beſuchten 
am Donnerſtag Vormittag den Gottesdienſt in der Friedenskirche 
in Potsdam. Sodann nahm der Kaiſer im Neuen Palais den 
Vortrag des Reichskanzlers entgegen. — Am Freitag früh fuhren 
die kaiſerlichen Majeſtäten nach Berlin, wo der Kaiſer um 8 
Uhr auf dem Tempelhofer Felde die Beſichtigung des 2. Garde: 
Regiments z. F. vornahm. Nach der Beſichtigung wurde von 
Sr. Majeſtät das Frühſtück im Kreiſe des Offizierkorps des ge⸗ 
nannten Regiments eingenommen. Am Sonnabend und in den 
nächſten Tagen wird der Kaiſer weitere Truppenbeſichtigungen 
abhalten und aus dieſem Grunde auch verhindert ſein, der am 
Sonnabend ſtattfindenden Einweihung der Lutherkirche in Perſon 
beiwohnen zu können. Der Kaiſer hat daher mit feiner Ver⸗ 
tretung bei dieſer Feier den Prinzen Friedrich Leopold beauf⸗ 
tragt. — Die kaiſerlichen Majeſtäten gedachten im königlichen 
Schloſſe zu Berlin zu übernachten und erſt am Sonnabend gegen 
Abend nach dem Neuen Palais zurückzukehren. 5 
— Der Kaiſer hat die Zeit feines Verweilens in Schlitz 
faſt ausſchließlich im Kreiſe der gräflich Görtzſchen Familie ver⸗ 
bracht und weder Jagdausflüge gemacht, noch Ausfahrten unter⸗ 
nommen. Oftmals konnte man ihn beim Lawnutennisſpiel ſehen. 
Am Sonnabend hat Se. Majeſtät mit den gräflichen Herrſchaften 
viel mufiziet und bei dieſer Gelegenheit zu einem Liede „Sang 
an Aegir“ eine Melodie komponirt, welche, wie ſchon erwähnt, 
von der Militärmuſikſchule aus Mansfeld bei der Tafel am 
Sonntag wiederholt geſpielt wurde. Größere Einladungen zur 
Tafel find während der Anweſenheit des Kaifers nicht ergangen, 
doch waren die Mutter des Grafen ſowie der Chef der Hof⸗ 


haltung, Rittmeiſter a. D. Freiherr von Egloffſtein, öfters zu 
Tiſche gebeten. Vor feiner Abreiſe hat der Kaiſer dem Hoſpital 

in Schlitz 1000 Mark als Geſchenk überwieſen, außerdem hat 

er u. a. den Kapellmeiſter Kluhſe ſowie deſſen Schüler reichlich 
bedacht. 

— Nach einer Petersburger Meldung der „Köln. Ztg.“ 
wird Prinz Heinrich nicht zu der im allerſtrengſten Verwandten? 
kreiſe ſtattfindenden Hochzeit der Großfürſtin Xenia, ſondern als 
Vertreter des Kaiſers im Herbſt zur Hochzeit des Thronfolgers 
nach Petersburg kommen. Die Meldung, Katſer Wilhelm werde 
der Vermählung beiwohnen, wird in ruſſiſchen Blättern auf das 
entſchiedenſte angezweifelt. Der ruſſiſche Thronfolger wird am 
Sonnabend zurückerwartet; es heißt, er würde in Berlin und 
im Neuen Palais in Potsdam einen Tag verweilen. Der Groß⸗ 
fürft Georg ſiedelt nach einer prächtigen kaukafiſchen Befitzung des 
Großfürſten Michael über, bis die Aerzte einig find, ob und 
wann er nach Petershof aufbrechen darf. Deshalb iſt der Hoch⸗ 
zeitstag der Großfürſtin Xenia noch nicht feſtgeſetzt. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt folgenden Bericht aus 
Rom: Die Prinzeſſin Friedrich Karl gab am Donnerſtag Abend 
in ihren im Hotel de Londres bewohnten Räumen ein Diner, 
zu welchem die höchſten Würdenträger des Vatikans und zugleich 
der preußiſche Geſandte vom Vatikan, Baron von Bülow mit 
ſeiner Tochter, geladen waren. Die Kardinäle wurden mit 
großer Ceremonie empfangen. An dem Portal des Hotels er⸗ 
warteten ſie Diener mit Windlichtern. Außer dem Geſandten, 
ſeiner Tochter und dem perſönlichen Gefolge der hohen Frau, 
dem Baron Wangenheim und der Gräfin Pückler, waren an⸗ 
weſend die Kardinäle Rampolla und Galimberti, die Monfignort 
Montel und Meszezynsti, der Kammerherr des Papſtes M. Stroh: 
mayer und andere hohe Prälaten. Kardinal Rampolla ſaß zur 
Rechten der hohen Gaſtgeberin. Nach dem Diener hielt die 
Prinzeſſin einen halbſtündigen Cercle ab. 

— Das Staatsminiſterium wird, dem Vernehmen der 
„Kreuzztg.“ nach, am Sonnabend eine Sitzung abhalten, ver⸗ 
muthlich dürfte es ſich um Berathung von Landtags⸗Angelegen⸗ 
heiten, bezw. um den Termin für den Schluß der Landtags⸗ 
ſeſſion handeln, 

— Dem Staatsſekretär des Reichs⸗Schatzamts Grafen von 
Poſadowsky⸗Wehner, iſt, wie die „N. A. Z.“ erfährt, von 
Sr. Majeſlät der Rothe Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichenlaub 
verliehen worden. 

— Die große Berliner Kunſtausſtellung tft geſtern durch 
Kultusminiſter Dr. Boſſe eröffnet worden. In der Ausſtellung 
iſt diesmal auch das Kunſtgewerbe neben den Bildern und 
Skulpturen vertreten. Das Ausland iſt unzulänglich vertreten, 
ebenſo die Münchener Schule. Die Ausſtellung enthält 1850 
Gemälde, 262 plaſtiſche Geſtalten, 118 architektoniſche Ent⸗ 
würfe und Modelle, 119 Einzelgegenſtände und Kollektionen des 
Kunſtgewerbes, zuſammen 2452 Nummern. 

— Der Bundesrath ertheilte in ſeiner Sitzung am Freitag 

dem Geſetzentwurf betr. den Schutz der Brieftauben und den 
Brieftaubenverkehr in der vom Reichstage beſchloſſenen Faſſung 
die Zuſtimmung, ebenſo der Vorlage vom 1. März 1894, betr. 
die Errichtung eines Fretbezirks in der Stadt Altona. Der 
Beſchluß des Reichstages betreffend die Reviſion des Geſetzes 
über die Invaliditätes⸗ und Altersverſicherung wurde dem Reichs⸗ 
kanzler überwieſen. - 
Bei der am Dienftag vorgenommenen Wahl des Rektors 
der Univerſität Halle für das kommende Studlenjahr 1894/95 
wurde der als hervorragender Kriminaliſt bekannte Juriſt Pro⸗ 
feſſor Dr. Franz v. Liszt gewählt. Der Amtsantritt deſſelben 
wird nicht, wie ſonſt üblich, am Stiftungstage der Univerfität, 
dem 12. Juli, ſondern erſt am 15. Auguſt erfolgen, bis zu 
welchem Tage wegen der im Juli d. J. ſtattfindenden Feier des 
200jährigen Beſtehens unſerer alma mater Fridericiana fich 
die Amtsdauer des gegenwärtigen Rektors Profeſſor Dr. Beyſchlag 
ausnahmsweiſe ausdehnt. 

— Der Parteitag, welcher ſeitens der „Deutſchſozialen“ 
für Sachſen, Thüringen und Anhalt abgehalten worden iſt, 
hat die „Tägliche Rundſchau“ in Berlin zum Publikationsorgan 
gemacht. 


Ausland. 

Wien, 3. Mat. Der ruſſiſche Generalmajor Rezwoy vom 
Kexholmiſchen Gardegrenadier-Regiment iſt hier eingetroffen und 
wird morgen vom Kaiſer empfangen werden, um die Verlobung 
des Großfürſten⸗Thronfolgers mit der Prinzeffin Alice von Heſſen 
zu notifiztren. 

Arad, 3. Mai. Eine zahlreiche Verſammlung von Ru⸗ 
mänen aus der hieſigen Gegend, zumeiſt Lehrer und Geiſtliche, 
demonſtrirte heute gegen die Civilehe. Nachdem mehrere Reden 
gehalten und rumäniſche Lieder geſungen worden waren, zogen 
die Demonſtranten vor die Wohnung des rumäniſchen Biſchofs 
Matianu, der trotz der an ihn ergangenen Einladung in der 
Verſammlung nicht erſchienen war. Der Biſchof forderte die 
Demonſtranten auf, ruhig auseinanderzugehen. 

Paris, 4. Mai. Der Anarchiſt Tournarde ſchrieb an die 
Zeitung „La Libre Parole“, die Angabe des Herrn Laffon, 
des Vertrauensmanns und Beamten des Herrn v. Rothſchild, 
wonach der Attentäter Emil Henry kein Geld aus der Kaſſe 
des Herrn von Rothſchild erhalten habe, jet falſch. Er ſelbſt 
(Tournadre) habe Henry zu Herrn von Rothſchild geführt, 
der 1 0 Franken gegeben habe. Die Thatſache könne bewieſen 
werden. 

Madrid, 4. Mai. Das Unabhängigkeitsfeſt wurde am 
Mittwoch hier feierlich begangen; ein Zwiſchenfall iſt nicht vor⸗ 
gekommen. N 

Lüttich, 4. Mai. Der Zuſtand des durch die Bomben⸗ 
Exploſion verwundeten Dr. Renſon iſt ſehr ernſt. Das Be: 
finden der beiden andern Verletzten iſt verhältnißmäßig gut. 
Eine große Menſchenmenge bewegt ſich vor dem Hauſe, in 
dem die Erplofion erfolgte. Während der Nacht verhaftete 
die Lütticher Polizei dreizehn Anarchiſten. In der Stadt herrſcht 
lebhafte Erregung. Man glaubt, daß das Attentat den Appella⸗ 
tionsgerichtsrath Renſon, der in einer andern Straße wohnt, 
gegolten habe. N 3 
| London, 4. Mai. Die Prinzeſſin Alix von Heſſen iſt zum 
Beſuche der Königin in Schloß Windſor eingetroffen. 
| London, 4. Mai. Das Schwurgericht verurtheilte heute 
den Anarchiſten Polti zu 10 Jahren, den Anarchiſten Fornara 
zu 20 Jahren Zwangsarbeit. 
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Belgrad, 4. Mal. Der Finanzminiſter Petrowitſch iſt nach 
Berlin abgereiſt. 
Provinzialnachrichten. DR 
Culmſee, 2. Mai. (Neubauten. Lehrerkonferenz. Unglücksfall. 
Perſonalie.) Die Bauluft iſt in dieſem Jahre eine ſehr rege. Fünf 
Neue Gebäude ſtehen bereits unter Dach und ſechs find noch in Angriff 
benommen. Wohnungsmangel iſt jetzt nicht mehr vorhanden. — Unter 
em Vorſitz des Kreisſchulinſpektors Herrn Dr. Dubrich fand heute hier 
eine Bezirkslehrerkonferenz ſtatt. Hauptlehrer Zelazny⸗Culmſee hielt mit 
en Kindern der Mittelſtufe eine Lektion im Rechnen. — Der Arbeiter 
orowski aus Nawra wurde geſtern beim Dreſchen fe unglücklich von 
er Maſchine erfaßt, daß ihm das linke Schlüſſelbein und zwei Rippen 
gebrochen wurden und er außerdem noch ſchwere Verletzungen am Kopfe 
von trug. Sein Zuſtand ift bedenklich. — Dem Schulamtskandidaten 
eren Domanski aus Kielp iſt die neu eingerichtete zweite Lehrerſtelle in 
zywna bei Culmſee verliehen worden. 5 
Culm, 3. Mai. (Einquartirung.) Am 15. Mai werden in unſerer 
Stadt die 2. Abtheilung, ſowie die 5. und 6. Batterie des Feldartillerie⸗ 
egiments Nr. 35 aus Graudenz, welche ſich auf dem Marſche nach dem 
chießplatz Gruppe befinden, in einer Stärke von 13 Offizieren, 33 Unter⸗ 
Offizieren, 182 Gemeinen und 144 Pferden mit voller Verpflegung ein⸗ 
guartirt werden. 5 5 
Stuhm, 3. Mai. (Feuersbrunſt.) Heute vormittags brach in dem 
Dorfe Kgl. Neudorf, während die Bewohner ſich zum größten Theile in 
tuhm in der Kirche befanden, ein mächtiges Feuer, jedenfalls durch 
nvorſichtigkeit entſtanden, aus, durch das das halbe Dorf eingeäſchert 
wurde. Das Feuer hätte nicht die Ausdehnung angenommen, wäre 
Nicht die Windrichtung ungünftig geweſen. Die von Stuhm berbeigeeilte 
uerwehr konnte deshalb auch wenig Hilfe leiſten. Die Schule ift eben⸗ 
8 abgebrannt. 
90 Krojanke, 4. Mai. 
Dildung begriffen. a 
Schneidemühl, 4. Mai. (Anklage wegen Aufreizung zum Klaſſen⸗ 
haß.) Der von dem bieſigen Hotelbeſitzer Bernau begründete Antiſemi⸗ 
che Verein erfreut ſich der beſonderen Aufmerkſamkeit der ſtädtiſchen 
ehörden. Unſer zweiter Bürgermeiſter Nedrig läßt es ſich niemals 
nehmen, die öffentlichen antiſemitiſchen Verſammlungen in eigener Perſon 
zu überwachen und dem Regierungspräſidenten und Staatsanwalt Be⸗ 
Uchte einzuſenden; er ſcheint der antiſemitiſchen Partei die Gleichberechti⸗ 
gung mit anderen politiſchen Parteien noch immer nicht zuerkennen zu 
wollen und in der Thätigkeit der Antiſemiten eine fortgeſetzte Verletzung 
8 § 130 St.⸗G.⸗B. zu erblicken. In dieſer unrichtigen Auffaſſung er⸗ 
ttet er dann Anzeigen, die ſich als harmlos herausſtellen. Nachdem 
Mehrere ſolcher Anzeigen zurückgewieſen find, iſt es nun doch zu einer 
klage gegen den Redakteur Hans v. Moſch aus Berlin gelommen, ans 
läßlich einer in einer antiſemitiſchen, von 1500 Perſonen beſuchten Ver⸗ 
ammlung gehaltenen Rede. In ſittlicher Entrüſtung über die nichts: 
würdige Reklame eines jüdiſchen Geſchäfts, in der die Worte fett gedruckt 
ind: „Fürſt Bismarck iſt verſchieden“, gebrauchte Redner einige heftige 
Worte gegen dieſe gewiſſenloſe, das deutſche Gefühl aufs tiefſte verletzende 
eklame, worin eine Verletzung des § 130 St.⸗G.⸗B. erblickt wurde. Der 
erhandlung, welche heute ſtattgefunden hat, wurde hier mit großer 
annung entgegengeſehen. Sie endete, wie vorauszuſehen war, mit 
der Freiſprechung des Herrn v. Moſch. Der Angeklagte wurde nach 
kurzer Berathung freigeſprochen, weil nach den widerſprechenden Zeugen⸗ 
ausſagen der Wortlaut des inkriminirten Satzes ſich nicht genau feſt⸗ 
liehen ließ und der Gerichtshof den Dolus vermißte, falls der zur An⸗ 
lage geſtellte Satz wirklich ſo gelautet hätte, wie die Anklage behauptete. 


(Ein antiſemitiſcher Verein) iſt hier in der 


5 Aollalnachrichten. 
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horn, 5. Mai 1894. 

„ (Perſonalnachrichten aus dem Bezirk der königl. 
Eiſenbahndirektion zu Bromberg). Verſetzt iſt der Stations⸗ 
Dorfteher 2. Klaſſe Prang in Culm nach Rogaſen. Dem Weicenfteller 
Schulz IV in Krojanke iſt die Dienſtauszeichnung für 10jährige ſtraffreie 

lenſtzeit verliehen worden. 

— (Perſonalien bei der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Verwaltung.) Ernannt iſt der Ober⸗Poſtdirektionsſekretär Williger in 
Elbing zum Poftkaſſirer. Uebertragen iſt dem Ober⸗Poſtſekretär Pritſch 
N Danzig die Vorſteherſtelle des Poſtamts II in Pillau mit der Maß⸗ 
gabe, die Amtsbezeichnung Poſtmeiſter zu führen. Ferner iſt, zunächſt 
robeweiſe, übertragen dem Poftinſpektor Krauſche in Bromberg die Vor⸗ 
eherſtelle des Telegraphenamts I in Hagen Weſtf. 

Warn (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) Der Einſaſſe 
Naſimir Noworocki iſt als Gemeindevorſteher für die Gemeinde Bruch⸗ 
nowo beftätigt worden. 

de — (Militäriſches.) In der Zeit vom 10. d. M. ab findet im 
Ein ad des 17. Armeekorps eine achtwöchentliche Uebung der ehemaligen 
! niährig⸗Freiwilligen der Provinzial⸗Feldartillerie, welche nicht Offizier⸗ 
aſpiranten find, ſtatt. 

— Gur allgemeinen deutſchen Lehrer verſamm⸗ 
ung), welche in der Pfingſtwoche in Stuttgart ſtattfindet, entſendet die 
N hrerſchaft der Provinz Weſtpreußen 8 Delegirie, und zwar: Haupt: 
leer Mielke I-Danzig, Adler⸗Langfuhr, Rektor Jahnke⸗Joppot, Land⸗ 
Flo Nbaftäfchullehrer Kuhn⸗Marienburg, Hauptlehrer Spiegelberg und 

orlan⸗Elbing, Neuber-Raudnig und Hauptlehrer Kandulski⸗Brieſen. 
nikugd (Coppernikus verein.) Die Monatsſitzung des Copper⸗ 
4 usvereins für Mai findet Montag den 7. d. M. um 8 Uhr im fogen. 
wideutſchen Zimmer des Schützenhauſes ſtatt. Im geſchäftlichen Theile 

rd die für einen Ausflug nach einer Fundſtelle für Alterthümer ein⸗ 
Beiehte Kommiſſion Bericht erſtatten und Vorſchläge machen. Ueber 
nen von auswärts in Ausſicht geſtellten Vereinsbeſuch wird Mitthei⸗ 
rad gemacht werden. Auf der Tagesordnung ftehen ferner weitere An⸗ 
de ge des Bibliothekars auf Bewilligung von Mitteln für die Ordnung 
ne Bibliothek. Im wiſſenſchaftlichen Theile hält Herr Profeſſor Boethke 
die Vortrag über den Pghiloktet des Sophokles und feine Bedeutung für 
moderne Dichtung und Kritik. 

Br Baterländifber Frauen » Zweigverein.) Dem 
Vuhresberiche pro 1893 entnehmen wir folgendes: Der Berein zählte 

ordentliche Mitglieder mit dem ſtatutenmäßigen Beitrage von 6 Mk. 


9 172 außerordentliche Mitglieder mit einem beliebigen Beitrage — 
25 124 und 240 im Vorjahre. Die Beiträge ſämmtlicher Mitglieder 


lefen ſich auf 1258 Mk. gegen 1152 Mk. im Vorjahre. Das in üblicher 
— abgehaltene S ergab einen Reinertrag von 1293,22 Mk. 
Hel 1278,67 Mk. im Vorjahre. Zur Ablöſung der Haudbettelei wurden 
8 an die Vereinsarmenpflegerin, theils an die Kalle 271 Mk. gezahlt. 
rate Zahlung eines beliebigen jährlichen Ablöſungsbetrages giebt der 
Letten Schilder aus, welche mit dem rothen Kreuz gezeichnet ſind, die 
Ber ei verbieten und Hilfsbedürftige an den Verein weiſen. Der 
Mien armenpflegerin gingen an außerordentlichen Zuwendungen 260,75 
Wurden Baar zu, außerdem Kleidungsſtücke u. ſ. w. An Unterſtützungen 
Gehen gewährt: 524,68 Mk. in Baar in 176 Gaben, 470 Rationen 
Veltgemittel im Betrage von 362,85 Mk., 335 Anweiſungen für die 
grüce, 86 Centner Kohlen, Kleidungsſtücke in 117 Gaben u. ſ. w. 
augtefende wurden 4 Wochen lang abwechſelnd in 266 wohlhabenden 
g Ballungen geſpeiſt. Die Vereinspflegerin machte 1528 Pflegebeſuche. 
Handz uterſtügung armer Wöchnerinnen, die der Fürſorge einer Vor⸗ 
mäßi dame übermieien find, wurden 42,15 Mk. verwendet. In regel⸗ 
der Hen, Unterrichtsftunden wurden 40 arme ſchulpflichtige Mädchen von 
Sonn ndarmenpflegerin im Nähen, Sticken und Flicken unterwieſen. 
wͤdch ags ſammelte letztere in den Abendſtunden eine Anzahl von Dienft- 
der Sm zu gemeinſamer Unterhaltung um ſich; Verſammlungslokal war 
beißt pielſaal der Kleinkinder⸗Bewahranſtalt an der Bache. Zum Schluß 
Na es in dem Jahresbericht: „Drängte ſich vor zwei Jahren bei dem 
auf, daß der Mitgliederzahl und der Mitgliederbeiträge die Befürchtung 


durch den reichlichen Zufluß von Mitteln in den beiden letzten 
dad den Stand gefegt, auf eine Erweiterung unſerer Thätigkeit 
darüber nehmen zu können. Wir hoffen, daß der nächſte Jahresbericht 
des Derehäderes und günſtiges wird vermerken können.“ Die Einnahmen 
2467,93 M haben im verfloſſenen Jahre 4045,76 Mk. und die Ausgaben 
bet ſich k. betragen. Purch den Kaſſenbeſtand von 1577,83 ME. er⸗ 
2 os Vereinsvermögen auf 3033,95 Mk. 

Manne R eyderkonzert.) Die unſerem hieſigen Publikum bereits 

ilſe gelei arl Meyder⸗Kapelle (vom Konzerthaus in Berlin, früher von 
zu gehen tet) beabſichtigt hier am 19. Mai im Artushofe ein Konzert 


ben. 
(Das Berliner Parodie⸗Theaterenſemble), welches 
g wieder auf einer feiner ſtets von größtem Erfolge beglei⸗ 


er Verein ſeine Thätigkeit werde einſchränken müſſen, ſo ſind 
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teten Kunſtreiſen begriffen iſt, wird am 11. Mai auch hier in Thorn 
eine einmalige Vorſtellung geben. 

— (Cirkus Blumenfeld.) Ueber den Cirkus Blumenfeld, 
welcher hier am 8. und 9. Mai zwei Vorſtellungen geben wird, ſchreibt 
der „Bautzener Anzeiger“: „Geſtern traf der Rieſen⸗Karawanencirkus 
E. Blumenfeld Wwe. hier ein, um auf dem Kornmarkt ſein Domizil für 
zwei Tage aufzuſchlagen. Die auswärtigen Zeitungsberichte über die 
überaus guten Leiſtungen der Truppe Blumenfeld hatten unſer von der⸗ 
artigen Schauſtellungen ſonſt ſo kalt bleibendes Publikum förmlich elek⸗ 
triſirt — denn alles ſtrömte abends nach dem Cirkus, ein Plätzchen zu 
erhaſchen, jo daß bald die Loſung „Ausverkauft“ erſcholl. Und wahrlich, 
es lohnte ſich, die Leiſtungen der Geſellſchaft zu bewundern, ſo etwas 
Gediegenes in allen Theilen dürfte wohl nicht bald hier geweſen ſein 
und nicht ſo bald wiederkommen. Bei der Fülle des Gebotenen, bei der 
Gediegenheit jeder einzelnen Piece iſt es ſchwer zu ſagen, welcher Leiſtung 
die Palme zuzuerkennen ſei — es war eben alles vorzüglich. Der 
Cirkus Blumenfeld hat den geſunkenen Kredit der wandernden Hippo⸗ 
droms, der ja infolge des leider nur zu oft und zu ſehr eingeriſſenen 
Humbugs in dieſem Genre das Publikum mißtrauiſch gemacht hatte, auf 
eine glanzende Stufe gehoben. Der Beſuch des Cirkus Blumenfeld iſt 
in jeder Hinſicht zu empfehlen. Das Pferdematerial iſt ein ſelten vor⸗ 
zügliches, das Künſtlerenſemble iſt ein gut ausgewähltes, die Leiſtungen 
ſtehen vollkommen auf der Höhe der Zeit!“ 

—r (Kanaliſation.) Am nördlichen Ende der Bacheſtraße bei 
der Einmündung in die verlängerte Schuhmacherſtraße (früher Pauliner⸗ 
brücke) ſind die Arbeiter mitten in der Straße auf lange Fundament⸗ 
mauern geſtoßen, ebenſo bei den Arbeiten in der Strobandſtraße und 
Hoheſtraßenecke. Die erſteren Fundamentmauern ſind die Ueberreſte von 
13 Häuſern, welche 1851 abgebrochen wurden und deren Grund und 
Boden zur Erbauung des Gymnaſialgebäudes Verwendung fand. Die 
Häuſer ſtanden damals ſoweit vor, daß die Bacheſtraße nur ein ſchmales 
Gäßchen war. Die Fundamentmauern gegenüber dem Gymnaſium und 
der Mauer der alten Garniſonbäckerei rühren von 5 Häuſern her, die 
dort zwiſchen der 1835 abgebrochenen Dominikanerkirche und dem alten 
Kirchhofe die Grenze bildeten. Dieſe Häuſer wurden 1837 wegen Bau⸗ 
fälligkeit abgebrochen. 

— (Kritiſcher Tag.) Der heutige 5. Mai, an dem wir Neu: 
mond haben, ſollte nach Falb ein kritiſcher Tag erſter Ordnung fein. 
Außergewöhnliche Witterungserſcheinungen ſind aber nicht zu bemerken 
geweſen, man müßte denn das leichte Gewitter, welches geſtern Abend 
als erſtes in dieſem Jahre auftrat, und den kurzen Hagelſchlag, den wir 
heute Vormittag hatten, als ſolche anſehen. ! 

— (Straflammer.) In der geſtrigen Sitzung führte den Vorſitz 
1 0 5 Landgerichtsrath Schultz I. Als Beiſitzer fungirten die Herren 

andgerichtsräthe von Kleinſorgen, Kah, Landrichter Hirſchberg und 
Gerichtsaſſeſſor Wolfradt. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichts⸗ 
aſſeſſor Gemlau. — Am 11. Dezember 1893 wurde in Podgorz der 
Kadaver einer von dem Roßarzt Pieczynski als ſtark tuberkulös befun⸗ 
denen Kuh auf polizeiliche Anordnung und unter polizeilicher Aufſicht 
vergraben. Die Arbeiterfrauen Franziska Kamps geb. Jablonski aus 
Gurske, Johanna Niedwicka geb. Schmigalski aus Fordon und Pauline 
Kwaſeborski geb. Meng, Marianna Zielinski geb. Pawlowski, Theophile 
Schulz geb. Lewandowski und Franziska Walczak geb. Kasnowski aus 
Podgorz find beſchuldigt, den Kuhkadaver noch am Abend deſſelben Tages 
wieder ausgegraben und unter ſich vertheilt zu haben. Ferner ſollen 
die Angeklagten das Fleiſch zu Hauſe zubereitet und ihren Familien⸗ 
angehörigen zum Verzehren vorgeſetzt haben, wodurch ſie ſich des Ver⸗ 
gehens gegen $ 12 Abſ. 1 des Nahrungsmittelgeſetzes vom 14. Mai 
1879 ſchuldig gemacht haben. Die Angeklagten ſind zum Theil geſtändig, 
zum Theil beſtreiten ſie die Anklage. Sie wurden ſämmtlich für ſchuldig 
befunden und die Franziska Kamps zu 1 Woche Gefängniß, die übrigen 
Angeklagten zu je 3 Tagen Gefängniß verurtheilt. Ferner wurden 
verurtheilt: der Arbeiter Johann Smijewski aus Kolonie Weißhof 
wegen Beleidigung, verſuchter Nöthigung, verſuchten ſtrafbaren Eigen⸗ 
nutzes und gemeinſchaftlicher Körperverletzung zu 3 Wochen Gefängniß, 
deſſen Ehefrau Magdalene geb. Goloczynski daher wegen verſuchten ſtraf⸗ 
baren Eigennutzes und Körperverletzung zu 1 Woche Gefängniß, der 
Arbeiter Walter Flotowski aus Kl. Mocker wegen gefährlicher Körper⸗ 
verletzung, Hausfriedensbruchs und Sachbeſchädigung zu 9 Monaten 
Gefängniß, die Arbeiter Lorenz Wisniewski aus Grünfelde und Johann 
Michalski aus Elzanowo wegen ſchweren Diebſtahls in zwei Fällen zu 
je 5 Monaten Gefängniß, die Ortsarmen Matheus Michalski und 
Balwine Michalski aus Elzanowo wegen ſchweren Diebſtahls in einem 
Falle zu je 3 Monaten Gefängniß, und die unverehelichte Erneſtine 
Rietz aus Podgorz wegen Gebrauchs eines falſchen Namens in 7 Fällen 
und intellektueller Urkundenfälſchung zu 30 Mk. Geldſtrafe evt. 2 Wochen 
Gefängniß. Die Strafſache gegen die Arbeiter Franz Grzegorowski'ſchen 
Eheleute aus Kl. Mocker wegen Diebſtahls wurde vertagt. 

—a (Auf der hieſigen Uferbahn) ereignete ſich geſtern 
Nachmittag ein Unfall. Ein für das Ausladegeleiſe beſtimmter mit Kon⸗ 
ſerven für die hieſige Garniſonverwaltung beladener Wagen wurde etwas 
ſcharf abgeſtoßen, zertrümmerte den Prellbock unterhalb des Schank⸗ 
hauſes I und fuhr mit 2 Rädern in die Erde ein. Der Wagen wurde 
durch die Empfängerin entladen und dann wieder auf die Schienen ge⸗ 
bracht. Wagen und Ladung ſind nicht beſchädigt. Der Vorgang er⸗ 
weiſt aber wieder die Unzulänglichkeit der Einrichtungen auf der hieſigen 
Uferbahn. Der Frage einer Erweiterung derſelben werden ſich die 
ſtädtiſchen Behörden auf die Dauer nicht entziehen können. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Oewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen. a 

— (Gefunden) eine Ofenplatte unweit „Tivoli“, ein Zirkel auf 
dem Altſtädt. Markt und ein Kragen von einem Herrenpaletot in der 
Culmerſtraße. — Zugeflogen ein Hahn Fiſcherſtraße 53 und zugelaufen 
ein kleiner weißer Hund Altſtädt. Markt 14. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſeln). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,70 Meter über Null. 
— Eingetroffen iſt der ruſſiſche Dampfer „Neptun“ mit einem Schlepp⸗ 
kahn aus Polen. 

— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 34 Schweinen hier ein. 


Aus dem Kreiſe Thorn, 4. Mai. (Befigveränderungen.) Das 
Gut Rubinkowo, Pein Reismüller gehörig, iſt in den Beſitz des Herrn 
J. Neumann in Culm übergegangen. — Die Nachtigall'ſchen Eheleute 
gaben ihre Grundſtücke Stewken Nr. 9 und 10 für 19 000 Mk. an Herrn 
W. Schulz in Thorn verkauft. 

Podgorz, 4. Mai. (Verſchiedenes.) Am 12. Mai wird ein Kontrol⸗ 
beamter der weſtpreußiſchen Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungsanſtalt 
hier eintreffen und die Quittungskarten revidiren. Die Arbeitgeber 
haben bei Vermeidung von Geldſtrafen bis zu 300 Mk. dem Kontrol⸗ 
beamten alle zur Kontrole erforderlichen Angaben zu machen und ihm 
die Quittungskarten ſowie ſonſtiges Reviſionsmaterial zur Einſicht vor⸗ 
zulegen. — Geſtohlen wurde vor einigen Tagen einer Frau von hier 
aus dem Hausflur ein neues Kleid. Die Beſtohlene jammerte und 
ſuchte das Bermißte vergebens. Nach ein paar Tagen lag nun das 
geſtohlene Kleid auf einem vor der Wohnung liegenden Steinhaufen mit 
einem Zettel folgenden Inhalts: „Liebe Freundin! Seien Sie nicht 
böſe, daß ich Ihr Kleid genommen habe, ich brauchte ein neues Kleid zu 
einem Geſchäftsgange.“ Und da ſagt man immer, daß es keine anſtän⸗ 
dige Spitzbuben giebt. — Ueberfahren wurde geſtern gegen Abend ein 
Kind eines hieſigen Bäckermeiſters, welches auf der Straße ſpielte, von 
einem Thorner Fuhrwerke. Anſtatt um Entſchuldigung zu bitten für 
ihr „blindes Fahren“, überhäuften die Inſaſſen des Fuhrwerks den 
Vater des Kindes mit einer Portion echter, jetzt gangbarer Grobheit. (P. A.) 

+ Gurske, 4. Mai, (Landwehrvereſn für die Thorner Stadt⸗ 
niederung.) Behufs Gründung eines Kriegervereins in der Thorner 
Stadtniederung hatten fich geſtern auf Anregung des Hauptlehrers Herrn 
Otto Üthke aus Gurske ca. 36 Perſonen im Gaſthauſe des Herrn Sodtke 
verſammelt. Herr Uthke eröffnete mit einer kurzen Anſprache die Ver⸗ 
ſammlung, der Vorſitz und die Leitung wurde dem als Gaſt anweſenden 
Vorſitzenden des Kriegerbezirks Thorn, Herrn Landgerichtsrath und 
Hauptmann der Landwehr Schulz aus Thorn übertragen. In einer 
längeren Anſprache, welche mit einem kräftigen dreimaligen „Hurrah“ 
auf Se. Majeſtät den König und Kaiſer endete, erläuterte der Herr 
Borfigende den Zweck der Kriegervereine. Alle Anweſenden ſtimmten 
darauf für die ſofortige Bildung eines Vereins ehemaliger Soldaten, 
welcher den Namen „Landwehrverein der Thorner Stadtniederung“ er⸗ 
halten ſoll. Die Vereinsſatzungen wurden nach dem Muſter der 
Satzungen des Landwehr⸗Vereins zu Thorn mit geringen Abänderungen 
feſtgeſetzt. Von den Anweſenden traten 24 Perſonen in den Verein als 
Mitglieder ein. In den Vorſtand gewählt und verpflichtet wurden fol⸗ 


ende Herren: Gutsbeſitzer Neumann⸗Wieſenburg (1. Vorſitzender), Rentier 
Windmüller⸗Scharnau (2. Borfigender), Hauptlehrer Uthke⸗Gurske 
(1. Schriftführer), Lehrer Pieſchke⸗Korzynniec (2. Schriftführer), Buhnen⸗ 
meiſter Kirſte⸗Alt⸗Thorn (1. Kaſſenführer), Buhnenmeiſter J. Wichert⸗ 
Gurske (2. Kaſſenführer); als Feſtordner wurden gewählt die Herren 
D. Duwe⸗Boeſendorf, Buczkowske⸗Scharnau und Huhſe⸗Roßgarten. Dem 
Herrn Vorſteher des Kriegerbezirks Thorn, ſowie den anweſenden Mit 
gliedern des Vorſtandes vom Landwehrverein Thorn wurde der Dank 
für ihre Bemühungen um das Zuſtandekommen des neuen Vereins durch 
ein dreifaches „Hoch“ dargebracht. Eine Sammlung von freiwilligen 
Beiträgen ergab 17,05 Mk. als erſte Einnahme zur Kaſſe. Nach Schluß 
der Verſammlung blieben die neuen Vereinsmitglieder bei Geſang und 
Gloͤſerklang noch kameradſchaftlich zuſammen. — Wir wünſchen dem neuen 
Berein, daß er ſtets kräftige Unterſtützung in der Pflege patriotiſcher 
Beſtrebungen finden möge! 


Mannigfaltiges. 

(Ein blutiger Zuſammenſto ß) fand in Zieblig bei 
Falkenau (Böhmen) zwiſchen Arbeitern und der Gendarmerie ſtatt, 
wobei ein Arbeiter tödtlich verwundet worden ſein ſoll. Die Be⸗ 
hörden verlangten aus Eger militäriſche Hilfe. 

(Streikerzeß.) Streikende Tiſchlergeſellen in Wien 
überfielen Donnerſtag Abend den Werkführer einer Möbelfabrik 
im Bezirk Mariahilf, ſowie deſſen Sohn und brachten dem 
Werkführer eine klaffende Kopfwunde bei. Die Thäter wurden 
verhaftet. 

(Cholera.) Der ſpaniſche Generalkonſul in Liſſabon, 
Caſtro, zeigte der Regierung an, daß ein Todesfall infolge 
Cholera im Dorfe Loures vorgekommen iſt, und beſtätigte zugleich 
das Auftreten der Cholera in Fandao. Die Zahl der an 
Cholera Erkrankten belaufe ſich in Liſſabon auf 262, darunter 
26 neue Fälle. 


Eingeſandt. 

Durch das „Eingeſandt“ in Nr. 102 dieſes Blattes haben ſich 
„mehrere Familienväter“ veranlaßt geſehen, ihrer Unzufriedenheit darüber 
Ausdruck zu geben, daß die ſtädtiſchen Behörden den hieſigen Volks⸗ 
ſchulen mehr Intereſſe zuwenden, als der Bürgermädchenſchule. Behufs 
ſchärferer Hervorhebung der Unterſchiede, die zwiſchen den einzelnen 
Schulanſtalten obwalten, haben es die Herren Einſender gleichzeitig für 
nöthig erachtet, die hieſigen Volksſchulen mit der Bezeichnung „Armen⸗ 
ſchulen“ zu belegen. Dieſe Bezeichnung iſt mit Rückſicht auf den oben⸗ 
bezeichneten Zweck nicht ohne Abſicht gewählt worden und zeigt, mit 
welcher Geringſchätzung immer noch feitend mancher Kreiſe auf die 
Volksſchule herabgeſehen wird. Hoffentlich ſind es nicht viele Familien⸗ 
väter, welche unſere Volksſchulen zu „Armenſchulen“ degradiren. Unſere 
Stadt kennt keine „Armenſchulen“, und wenn die ſtädtiſchen Behörden 
für die Volksſchulen ebenſo ein warmes Herz haben wie für die anderen 
Schulanſtalten, ſo gebührt ihnen dafür Dank und Anerkennung ſämmt⸗ 
licher Bewohner. Man wolle doch nicht vergeſſen, daß die Volksſchulen 
nicht nur mit jeder anderen Schulanſtalt vollbzrechtigt find, ſondern 
geradezu ein noch größeres Recht zum Beſtehen haben als jene. Durch 
die Volksſchule geht die Maſſe des Volkes hindurch und / der Bes 
völkerung verdanken lediglich ihr ihre Bildung. — Es kann ſelbſt⸗ 
verſtändlich Keinem verwehrt werden, ſeine Wünſche in geeigneter Weiſe 
zum Ausdruck zu bringen, und auch wir haben nichts dagegen, wenn 
die Wünſche der Herren Einſender bezüglich der Bürgermädchenſchule 
baldigſt in Erfüllung gehen, müſſen aber gegen die unwürdige Herab⸗ 
ſetzung und Schmähung unſerer Volksſchulen entſchieden proteſtiren. 
Daß ſchließlich unſere Zeit am allerwenigſten dazu geeignet ift, durch 
Hervorhehung der Standesunterſchiede und Gegenſätze den gefaͤhrlichen 
Klaſſenhaß zu ſchüren, dürfte nicht unbekannt ſein. 65 


Neueſte Nachrichten. 

Graz, 4. Mat. Die eingeſchloſſenen Höhlenforſcher haben 

heute Lebenszeichen von ſich gegeben. Die Rettungsarbeiten 
werden mit verdoppelter Kraft betrieben. 


_ Verantwortlich für die Hedaktion: Heinr. Wartmann in Thorn, 
Tel egraphiſcher Berliner BIER, 
WER ern 7 ̃ BEE 


5. Mai | 4. Mai 
Tendenz der Fondsbörſe: ſtill. 


lie Banknoten p. Kaſſa 2... 1219-05 1 219—25 
Wechſel auf Warſchau kurz 2... 4218— 1218-25 
Preußiſche 3 % Konſolss. 88-40 88—30 
Preußisch 3½ % Konſolss 101-80 101—90 
Preußiſche 4 % Konſollsss. 107-9010790 
olniſche Pfandbriefe 4½ % . 67-40 67-50 
olniſche Liquidationspfand briefe — 64—60 
seftpreußiiche Pfandbriefe 3½ % . . » 98— 98 —10 
Diskonto Kommandit Antheile . 1189-25 | 188—75 
Oeſterreichiſche Banknoten J163—55 16335 
Weizen gelber: Mau. J139—25138—25 
iemb er, ße 
oe in Newer, 189 62 ¼ 
Roggen: lok o „% 
„%%% „ „„ e eee 
ETC ñet! Q, , ̃ 
eptem ber „4125504 
EHRE Nihil ae Tee 42—80 
Oktober 3 8, 
Spirig ::: re nit ee 
en, a der 5 dl — 49—60 
70er loko. „„ „ ra RIO 
Mai!! „% 
Septembertlkllr 186 36—10 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsſuß 3¼ pCt. reſp. 4 pet. 


Königsberg, 4. Mai. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
ohne Faß matter. Zufuhr 45000 Liter, gekündigt 20000 Liter. Loks 
kontingentirt 49,25 Mk. Gd., nicht kontingentirt 28,75 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn, 
Thorn den 5. Mai 1894. 
Wetter: kühl und trübe. 
Weinen fan, 187 Mid. bunt 134 Mi, 129/80 Dh 
eizen flau, „ bunt 5 Pfd. hell 127 Mk., 
132/33 Pfd. hell 129 Mk. 0 
Roggen flau, 120 Pfd. 104 Mk., 122/25 Pfd. 1058 Mk. 
Gerſte flau, Brauwaare 130/36 Mk., feinſte Sorten theurer, Futter⸗ 
waare ſehr flau und ſchwer verkäuflich. 
Erbſen Futterwaare 105/7 Mk., Mittelwaare 113/18 Mk. 
Hafer gute geſunde Waare 130/34 Mk. 


Holzeingang auf der Weichſel. 
x Ahern den 4. Mai. 

Eingegangen für S. D. Safe durch Groß 5 Traften 2847 Kiefern⸗ 
Rundholz; für N. Hiller durch Feigin 4 Traften 2820 Kiefern⸗Rundholz, 
1580 Kiefern⸗Balken, Mauerlatten und Timbr, 730 Kiefern⸗Stangen, 2625 
Kiefern- einf. und dopp. Schwellen, 194 Eichen⸗Plancons; für C. Boas 
und Martes durch Saleski 6 Traften 3531 Kiefern⸗Rundholz. Vor⸗ 


geſtern iſt hier das erſte diesjähri 
e ſte diesjährige Holzgeſchäft abgeſchloſſen worden. 


Müller E 


lbing von Don 4 bier lagernde Traften Rundholz. 


Sonntag am 6. Mai. N 
Sonnenaufgang: 4 Uhr 21 Minuten. 

onnenuntergang: 7 Uhr 33 Minuten. 

Montag am 7. Mai. 

Sonnenaufgang: 4 Uhr 19 Minuten. 

Sonnenuntergang: 7 Uhr 34 Minuten 

Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (Exaudi) den 6. Mai 1894. 


Ev. Schule in Podgorz: 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Herr Pfarrer Endemann. 


— 


Dankſagung. 
ür die zahlreichen und liebe⸗ 

vollen Beweiſe herzlicher Theil⸗ 

nahme bei dem Begräbniß meines 

theuren Gatten ſage ich meinen 

herzlichſten Dank. 

Awanda Schiemann. 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des 19 8 5 für die 
Monate April⸗Mai cr. reſp. für die Monate 
April⸗Juni er. wird 

in der Höheren det Hürger-Töchter⸗ 


ule 

am Dienfing den 8. Mai cr. 
"en morgens 8 Uhr ab, 

in der Anaben-Mittelſchule 

am Mittwoch den 9. Mai er. 
von morgens 8 Uhr ab 

erfolgen. 5 
Thorn den 5. Mai 1894. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Aus Anlaß zweier kürzlich in der Bar⸗ 
barken'er Forſt vorgekommenen Waldbrände, 
welche glücklicherweiſe beide noch im erſten 
Anfange gelöſcht werden konnten, weiſen 


wir wiederholt darauf hin, daß das Rau⸗ 


chen (bezw. Anmachen von es) im Walde 
während der Sommermonate aufs Strengite 
unterſagt iſt. 

Zugleich erſuchen wir hierbei, etwaige zur 
Kenniniß gelangte Zuwiderhandlungen uns 
thunlichſt umgehend mittheilen zu wollen. 

Thorn den 28. April 1894. 

. Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch in Erinnerung, 
daß die ſtädtiſche Sparkaſſe Gelder auf 
Wechſel gegen 5 % Zinſen ausleiht. 

Thorn den 2. Mal 1894. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Beſichtigung der Anlagen des Waſſer⸗ 
werkes in Weißhof ift nur nach vorher im 
Stadtbauamt eingeholter Genehmigung ge: 


attet. 
Thorn den 4. Mai 1894. 
Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 
„Polizei⸗Verordnung. 

Auf Grund der $$ 5 und 6 des Geſetzes 
über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 
1850 und des $ 143 des Geſetzes über die 
8 Landes⸗Verwaltung vom 30. Juli 
1883 wird hierdurch mit Zuſtimmung des 
Gemeinde ⸗Vorſtandes hierſelbſt für den 
Polizeibezirk der Stadt Thorn unter Ab⸗ 
änderung bezw. Ergänzung der Polizei⸗Ver⸗ 
ordnung vom 15. März 1889 Folgendes 


verordnet: 

4 1. Wer einen Hund in ein öffent⸗ 
liches Lokal (Gaſthaus, Schanklokal) 
mitbringt, wird mit einer Geldſtrafe 
von 19 Mark oder imälnnermögens- 
falle mit entſprechender Haft be- 


ſtraft. 

82. Eine gleiche Ftrafe trifft den 
Lokalinhaber (Gaſtwirth, Schank⸗ 
wirth), welcher Hunde in Seinem 
Lokal duldet. 

§ 3. Das Mitbringen von Hunden auf 
die hieſigen Marktplätze während der 
Dauer der Wochenmärkte iſt verboten. Aus⸗ 
genommen ſind diejenigen Hunde, welche 
zum Ziehen der Handwagen benutzt wer⸗ 
den; doch dürfen dieſelben auf den Markt⸗ 
plätzen nicht frei herumlaufen. 

8 4. Uebertretungen gegen die Beſtim⸗ 
mungen des vorſtchenden § werden mit 
einer Geldbuße von 1—9 Mark oder im 
Unvermögensfalle mit entſprechender Haft 
beſtraft. 

Thorn den 6. April 1892. 

Die Polizei⸗Verwaltung.“ 
wird hiermit zur genaueſten Beachtung in 
Erinnerung gebracht. 

Thorn den 5. Mai 1894. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


ur ſoforſige Baargewinne | 


5 Nillionen Mark 


baares Geld gelangen durch die 
nächſten 12, monatlich aufein⸗ 
anderfolgenden garantirten 

Gewinn⸗Ziehungen 
unbedingt zur Auszahlung. 
Jeder Spieler muß innerhalb 
eines Jahres 

12 Treffer 

machen, und zwar kann er bis ca. 
Mk. 5000, 3000, 2000 ꝛc. rc. 
gewinnen, er muß aber im un: & 
dae en Falle beinahe den 8: 
alben Einſatz wieder bekommen. 8 85 
Prompte Abrechnung u. Kontrolle. 88 8 
= Chancenreich. 8 8 
üchſte Ziehung am 15. Mai 
Ib Nun 1. Jul 1. Aug. 1. 
Sept. u. ſ. w. Die Bank garantirt, 
daß alle Nummern unbedingt 8. 
während Nee = 

kommen. „ roſpekt 
wird jedem Auftrag beigefügt, 
oder vorher franko zugeſandt. 
Ziehungsliſte gratis. 

Alois Bernhard, 

Glücherplaß 7, Frankfurt a. M. 


F. d. Geſchäftsltg. ſ. a. Spez. 

Garantie r. 40,000 amtlich 

rer onatsbeitrag uur 
k. 3.28 


aquaanng Suppeagol due 


zaupnog 


Us! 


* 


von keiner anderen Bank der Welt ſo billig geboten. 
plus lee 


Keine gewöhnlichen Lotterien! 


1 


ae eee ’ajejuarurg 21290 


Geſetzlich geſtattet! Noch 


Solide Vertreter m. Reſerz. w. angen. 


Ich habe eine komplette 


Muſikalien⸗Leihanſtalt 


käuflich erworben und übergebe dieſelbe 
mit dem heutigen Tage gefl. Benutzung. 
Billigſte Bedingungen. 
Thorn. Justus Wallis, 
Buchhandlung. 


Sämtliche Glaſerarbeiten, 


D ———— 
ſowie Bildereinrahmungen werden jauber 
und billig ausgeführt bei 


Julius Hell, Brückenſtr. 34 


im Haufe des Herrn Buchmann. 


Abessinier-Brunnen. 


9 Kann jeder aufstellen — ziehen ohne 
1 gegrabenen Brunnen klares Quell- 
VCH N 


Dirigento: 


Cunullerin 


Wasser aus jeder Tiefe direkt aus 

der Erde. — Bei stündlicher 

Leistung von: 

” 50 70 100 170 Eimern 

7 Bist der Preis für 3 meter Tiefe 
25 30 35 45 Mark, 

jedes meter tiefer kostet 

95 1,85 1,70 2,20 Pfennige 


Tagesverkauf 
bei Herrn Duszynski, Breiteftraße, von 
morgens 10 Uhr bis abends 6 Uhr: 
C 1 Mark 50 Pf. 
Parquet 1 50 


francojeder Bahnstation; Auskunft 
und illustrirte Preislisten gratis, 


Carl Blasendorff 


Berlin O., Thaerstrasse 5. 
Sehr ſchöne 


Eßkartoffeln 


liefert jedes Quantum frei Haus zu 1,25 
Mark pro Ctr. die fiskaliſche Gutsverwal⸗ 
tung in Lulkan. Beſtellungen per Poſt⸗ mit kleinen Gärten Umſtände halber zu 
karte erbeten. verkaufen. 


Unwiderruflich nur 2 Tage in Thorn 


vor dem Bromberger Thor: 


Europas größter Circus 


der reisenden Expeditionen E. Blumenfeld Ww. 


100 Nied 26 Wagen 3 Rieiengelte, 
Dienstag den 8, und Mittwoch den 9. Mai je abends 8 Uhr: 
Unwiderruflich nur 2 große 


= Gala-Pracht-Parade- Vorstellungen e 


mit vollſtändig neuen und großartigen Piecen. 
Artisten des Circus Renz, Salamonski ete. 
Staunenerregende und neue Pferdedreſfur. Vorzügl. Ey 
eu! 


Reu! www die Jackey- Parodie. 
vom Circus Benz. 


Doppelpiruetten-Saltormotale der vorzüglichen Springer Gebr. Bugny 
Mstr. Alfred Loyal als großartiger Equilibriſt und Lampenkünſtler auf trabendem Pferde. 
Saltormotalreiter Herr Rudolf. — Auftreten der kleinſten Jockeyreiterin der 
Welt, der 12jährigen Betty. Frl. Kostaletzki, Frl. Marie und Hedwig Bugny als 
ſchneidige Parforcereiterinnen. Frl. Olga als vollendetſte Drahtſeilkünſtlrin der Gegen⸗ 
wart, genannt die reizende Fee der Luft. Die perſiſchen Spiele der Herren Gebr. 
Relnsel. 8 Vollbluthengſte, 4 Scheckponnys. Die Wagenpromnade von 4 Percherons. 
Spring⸗ und Jagdpferde Luciver und Norma. Manöver- und Quadrillen. Neger⸗Exentrice. 
5 vorzügl. Clowns. 2 Auguſte. i 7 
Preiſe der Plätze: 

Sperrſitz 2,00, 1. Pl. 1,50, 2. Pl. 1,00 Mk., Gallerie 50 Pf. Kinder zahlen 1 Mk., 
75, 50, 30 Pf. Militär ohne Charge 2 Pl. 50, Gallerie 30 Pf. 

Anfang prärife 8 Ahr. 4 Kaffenöffnung 7 Uhr. 
Amphitheatralische Einrichtung für bequem 3000 Personen. 

Die ſtürmiſchen Erfolge, welche ich bis jetzt überall mit meinem Unternehmen 
erzielte, berechtigen mich zu der Annahme, mich in Thorn ebenfalls eines guten Beſuches 
erfreuen zu dürfen. Indem ich auf die Neuheiten meiner Piecen hinweiſe, bitte ich 
ganz ergebenſt mein Unternehmen nicht mit dem hier geweilten zu vergleichen. 

Hochachtungs voll 


E. Blumenfeld WWw., Direftorin. 


Sperrſit z 3 „ 25 # 
ER RE RRRER, 80 „ 
In der Nähe des „Goldenen 
Löwen“ zu Mocker iſt das 


ARE 
Familien⸗Haus Nr. 


R 


2 
G 
G 
G 
4 


y 


>> 


N 10 NAH 


K l 2 4 
um Pfingstkuchen 
müſſen Sie nur die einzig gute 


Presshefe Mi 
aus der 
Preßhefen- Fabrik Eulmerſtraße 28 von Oswald Gehrke-Thorn 
Iwei Ciſchlergeſelen |2 ere e e 


entnehmen. 

Miethsfrau A. Grubinski, Schuhmacherſtr. 10. 
Ein junges Mädchen aus guter Fam. 

w. in irgend ein Geſchäft als Lehr- 
ling aufgenommen zu werden. ee 
unter M. in der Exp. d. Ztg. erbeten. 

7 die Wäſchenähen lernen 

Junge Rädchen, wollen, können ſich 
melden Neuſtädt. Markt 18 part. 


Ordentliches Aufwartemädchen 
kann ſich melden Gerechteſtr. 2 (Garniſon⸗ 
lazareth 1 Tr. l.) 
Einen ehrlichen und zuverläffigen 
Laufburſchen 
ſucht die Kantine Leibitſcher⸗Thorkaſerne. 


Ein alter Laſtwagen 
billig zu verkaufen bei 
Weiß-Podgorz. 
13 Amtsräume für den Neubau der 
Garniſonkirche werden vom 1. Juli d. 
J. ab oder ſpäter 2 Zimmer mit Neben⸗ 
gelaß geſucht. Angebote an den Garnijon- 
Bauinſpektor Leeg. 


Ein möblirtes Zimmer nebst Kabinet 


vom 1. Mai zu verm. Culmerſtraße 15, I. 


— 


können ſofort eintreten 


J. Golaszewski, Tiſchlermeiſter. 


Accordiuger 


um Fugen von 20000 qm. 
auerfläche können ſich melden bei 


Steinkamp & Stropp. _ 
Ein ordentlicher Kutſcher 


ſofort geſucht. Brombergerſtr. 32, 1 Tr. 


Lehrling 


evangel., Sohn anſtändiger Eltern, kann 
in mein Colonialwaaren⸗, Cigarren⸗ und 
Deſtillationsgeſchäft ſofort eintreten. 
Thorn. M. Suohowolski. 
Ein Knabe, mit guten Schul⸗ 
l kenntniſſen ausgerüſtet, findet 
in meiner Buchdruckerei eine Stelle als 
Lehrling. C. Dombrowski. 
} nimmt an R. Schultz, 
Lehrlinge Neuſtädt. Markt 18, Bau⸗ 
klempner und Inſtallateur. 


maſſiver 


hr. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Viktoria⸗Theater in Thorn. 
Freitag den Il. Rai: 


1 Einmaliges Gaſtſpiel des 
Berliner Parodie- Theaters 


unter Leitung feines Direktors Hugo Busse. 


Bujazzi, 
italieniſche Strohhut⸗Oper von Rigeletto Sammtjaketto, Muſik von Leo Cravatto, 
Signor Clarigo. 


Heimath. 
Römiſches Opern⸗Sittenſchauſpiel von Paul Gerstenberg-Suderode. 
Telegrammadreſſe: Kaltwaſſerheilanſtalt. 


Ruſticana. 


Bodega marca Italia, große Oper von Waskannsie. 
Kassenöffnung 7 U 


Preise der Plätze: 


Anfang 8 Uhr. 


Abendkaſſe. 
Loge F oa ee p 
Parcau t Se AdDE, 
ef 
Parterre l 
Stehplatz 8 
Gallerie 40 „ 


Mozart⸗Perein. 
Am Donnerſtag den 10. Mai abends 


8 Uhr gelangt als viertes Concert im 
großen Kaale des Artushofes 


Orpheus und Euridice 


von Gluck 
mit Orcheſter zur Aufführung. — Die 
General⸗Probe findet ebendaſelbſt am 


Dienſtag den 8. Mai um ½8 Uhr ſtatt. 
— Textbücher ſind in der Buchhandlung 
von Walter Lambeck und am Eingange 
zum Conzertſaal zu haben. 

Es wird ergebenſt erſucht, die Mitglieds⸗ 
karten für etwa nöthig werdende Kontrole 
bereit zu halten. 


Radfahrer-Verein „Vorwärts“ 


Sonntag den 6. Mai er. nachm, 2½ Uhr 
vom Fortifikationsgebäude: 


Ausfahrt nach Weichſelthal. 

„Was iſt von der angeſtrebten 
Veränderung des apoſtoliſchen 
Glaubensbekeuntniſſes zu hal⸗ 
ten? und was für Folgen ent⸗ 
ſtehen daraus für die, welche 
ſolche Veränderung wünſchen, 
oder gleichgültig dazu ſtehen?“ 


Religiöser Vortrag 


Sonntag den 6. Mai nachm. 4 Uhr 
im Rirchſaale Coppernikusſtraſſe 13, 
1 Treppe. 

Jeder Chriſt, der es mit ſich ſelbſt ehrlich 
meint, der komme und höre; der Eintritt 


iſt frei! 
R. Kriegel, 
Evangeliſt aus Bromberg. 
Dem hochgeehrten Publikum zur gefälligen 
vorläufigen Kenntniß, daß am J. und 2. 
Pfingſtfeiertag die erſten 


Extrazüge 
nuch Ottlotſchin 


abgehen werden. 

a R. de Comin. 
Die ſchönſte ; 

Mailuft 


iſt in Ottlotſchin, wovon ſich zu übers 
zeugen bittet 
R. de Comin. 


Römer Lebenstrank. 


Dieſer ſchon von Andromachus, dem Leib⸗ 
arzt des Kaiſers Nero hergeſtellte und von 
mir verbeſſerte Trank iſt ein ſehr magen⸗ 
ſtärkendes, wohlſchmeckendes Haus⸗ und 
Genußmittel, pen Fal m 
der Verdauung, Magenſchwäche, Magen⸗ 
drucken, Magenſchleim, Sodbrennen, un⸗ 
reinen Säften im Körper, Hämorrhoiden, 
Verſtopfung und Blutarmuth. Preis à Fl. 
3 Mark; Verſandt gegen Nachnahme reſp. 
vorher Kaſſe. 


F. W. Göttert in Kolberg. 


apeien, 


reichhaltiges Lager in nur 
ausgeſuchten Muſtern, 


u den billigſten Preiſen 
b empfehl j 


A. Baermann, Walermeilter, 
Strobandſtraße 17. 


C ² . 
Strebel-Tinte, 


Sofort gesucht 


2 leere Zimmer und Zubehör. Von wem, 
ſagt die Expedition dieſer ene 

ine freundliche Wohnung, II. Etage, 
E Freiteftrnge 35, drei Zimmer, Ben 
vier Zimmer, Küche, Zubehör und Waſſer⸗ 
leitung ſofort preiswerth zu vermiethen. 

Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 
Näckerſtraße 15, 1. Gtage, 7 Zimmer ıc. 
B Waſſerleitung, renovirt, von ſofort zu 


vermiethen. H. Dietrich, Schloſſermeiſter. 


Schützenhaus. 


Sonntag den 6. Mai cr. von II Uhr 


Matinée. 


— Entree 10 Pf. 


Abends 8 Uhr: 


Streich-Concert 


vom Trompeterkorps des Ulanen⸗Regimen 
von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4. 
Entrer 


Windolf, Stabstrompeter. 


Ziegelei-Park. 


Sonntag den 6. Mai cr.: 
Grosses 


Promenaden⸗Concert 


vom Trompeterkorps des Ulanen⸗Regimen 
von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4. R 
Anfang 4 Uhr, Entree 25 Pf. 

Windolf, Stabstrompeter. 


Wualdhäuschen. 


Sonntag den 6. Mai cr. 
morgens von 7—9 Uhr 


Großes Concert | 


von der Kapelle des Inf. Regts. v. Borke 


(4. Pom.) Nr. 21. 
BER” Entree 20 Pf. "Wr 


Familienbillets 3 Stüc 50 Pf. 


Hiege, Stabshoboiſt. 


Diktorin-Garten. 


Sonntag den 6. Mai er.: 


GrossesExtra-Concert | 


g . 
von der Kapelle des Inft.⸗Regts. v. Borcke 
4. Bomm.) Nr. 21. 
Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pf. 


Wiener Cafe. 
Sonntag den 6. Mai er.: 


Großes Extra ⸗ Concert 


von Mitgliedern der Kapelle des Infant“ 


Regts. v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 unter 
Leitung des Concertmeiſters Herrn 
Rödekamp. 

Anfang 6 Uhr, Entree 25 Pfennig 

\ Zum Schluß: Tanzkränzchen. 


Hildebrandt’s Garten. 


Heute Sonntag den 6. Mai von 5 Uhr ab: 


Frühconcert. | 


Entree 10 Pf. 
M. Nicolai. 


Waldhäuschen. 
wu Während des Concerts: ng 


Grosse Tasse Kaffee u. Kuchen 25 P. 


Mittanstifch in und außer dem Haufe | 


von 60 Pf. an. 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. | 
PreißsConrant 0 
(Ohne Verbindlichkeit). 


vom 
pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 4./5. 

Mark Mark 
Weizengries Nr. ! 13. 18,0 
Weizengries Nr. 2 . 12,.— 12,20 
Kaiſerauszugmehl 13,40 13,60 
Weizenmehl 000. . | 12,40 
Weizenmehl 00 weiß Band 19,-- | 10,20 ° 
Weizenmehl 00 gelb Band | 9,60 9.80 
Weizenmehl o.. 6,60 6,80 
Meizen-Futtermehl . 4,60 4,80 
Weizen⸗Kleie 3,80 4, — 
Roggenmehl 0 9,.— 9207 
Roggenmehl 0/1 8,20 8,0 
Roggenmehl 1 7.60 7,80 
Roggenmehl II 5,60 5,80 
Commis Mehl. . 7,60 7,60 
Roggen ⸗Schrot 85 6,60 6,80 
Roggen⸗Kleie 4.60 4,60 
Gerten S Nr. 1. 16,.— 16, 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2. 14,50 14,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3. 13,50 13,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4. 12,50 12,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5. 12,.— 12 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6. 11,50 1150 
Gerſten⸗Graupe grobe. 10,— 10,7 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1. 11,50 | 11,50 ° 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 10,50 
ee Nr. 3. 107 
Gerſten⸗Kochmehl 777 
Gerſten⸗Futtermehl 5,0 
Buchweizengrütze J 15, 
Buchweizengrütze II. 14,80 15, 


Taglicher Kalender. 


e 


Hierzu Beilage und illuſtrirtes mie 
haltungsblatt. a 
Hierzu Lotterie⸗Gewinnliſte. 


9 


Hiege, Stabshoboiſt. 
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Sonntag den 6. Mai 1894. 


* 


4 Beilage zu Nr. 104 der „Thorner Preſſe“. 
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Im wunderſchönen Monat Mai. 
Von Klara Reichner. 


7 (Nachdruck verboten.) 
„Guten Tag, guten m Haus! 
Hier bringen wir den Mai ins Haus, 
Wir haben heute Maie, > 
Der giebt uns unſ're Weihe!“ 
Kinder am Niederrhein alljährlich am Maimorgen, 
un ſie mit grünen Zweigen und dem Maiſtrauß in die Häuſer 


kommen, um dafür beſchenkt, zuweilen auch mit Waſſer begoſſen 


u werden. 

Und fo wie dort ziehen auch in manchen anderen Gegenden 

Kinder: Mailieder ſingend und grüne Zweige bringend, als 
„Mairöschen“ oder ſonſtige Boten und Repräſentanten des 
wunderſchönen Monat Mai umher! Zuweilen auch haben die 
großen Kinder ihre Freude daran, den herrlichſten Monat des 

ganzen Jahres auf ihre Art zu feiern, obſchon die Gegenwart 
bei weitem nicht mehr den Mai ſo feſtlich feiert, wie dies einft 
N der ſogenannten „guten alten Zeit“ nah und fern geſchehen 
k. Volksfeſte im wahren eigentlichen Sinn, wie einſt die Völker 


es Alterthums gefeiert, wie man in Deutſchland während des 


ittelalters abhielt, find mehr und mehr entſchwunden, und 
nur noch Broſamen davon übrig geblieben. Das gilt auch 
von den Maifeſten und Maiſpielen, ſowie nicht minder von der 

aifeier der Schuljugend, die ihre Feſte eigentlich dem großen 

uderfreund: dem heiligen Gregorius verdankt, dem zu Ehren 
während des Mittelalters die Schulfeſte entſtanden. So wurde 
J. B. manchen Ortes der erſte Mai von der Schuljugend durch 
eine große Prozeſſion um die Saatfelder unter Geſang geiſtlicher 
Lieder feſtlich begangen, woran ein frohes Mahl ſich ſchloß, mit 
welchem die Obrigkeit der Stadt ſie bewirthete. 

Ehedem wurde auch der erſte Maikäfer feierlich aus dem 
Walde eingeholt, weil ſchon den alten Völkern der Käfer als ein 
Bild der Fruchtbarkeit galt. Noch im 17. Jahrhundert findet 
ſich dieſe Sitte, denn es wird beglaubigt, daß damals noch in 
einigen deutſchen Gegenden dies von den ſpinnenden Mädchen 
eſchah, wobei das Naths⸗ oder Gemeindehaus mit grünen 

Üfcheln ausgeziert wurde. Gegenwärtig pflegt ſich allerdings 
er erſte Herr Käfer Mai nur noch als ungern geſehener Gaſt, 
und nicht als Repräſentant des Wonnemonds zu produziren! 
a Andere Maifeſtlichkeiten verwandelten ſich im Lauf der 
Zeiten, z. B. das einſtmalige „Veilchenfeſt“ in Wien, das im 13. 
Jahrhundert begangen wurde, indem — wie man früher Schwalbe, 
Storch und Kuckuck feierlich begrüßte — dort das erſte Veilchen 
mit Sang und Klang gepflückt ward. Herzog und Hof, Alt und 
ung, alles zog mit Muſik, Geſang und Tanz hinaus, wo das 
ſchönſte und ſittſamſte Mädchen das erſte Veilchen pflücken mußte, 
um darauf nebſt dem Veilchen im Triumph zu rück in die Stadt 
getragen zu werden. An Stelle dieſes Veilchen⸗Volksfeſtes trat 
dann ſpäter das Maifeft im Prater. a 
’ Anderswo wird ftatt des Käfers oder Veilchens der Mai: 
baum als Repräſentant des Maies und Bote des Sommers ans 
Ableben und feftlic eingeholt, doch auch dieſe alte Sitte iſt in 
eutſchland faſt nirgends mehr in ihrer Urſprünglichkeit und 
früheren Eigenthümlichkeit bewahrt geblieben. — In England 
pflegten einſt die Mayors ein Mai⸗Gericht bei den Maibäumen 
zu halten, bis durch Parlamentsbeſchluß vom 6. April 1644 die 
Maibäume in ihrer alten Geſtalt im ganzen Königreich abgeſchafft 
wurden, um freilich nach der Thronbeſteigung Karl II. Stuart 
am 1. Mai 1661 wieder eingeführt zu werden. Aber der alte 
lanz wollte doch nicht wiederkehren und was davon noch übrig 
blied bis auf den heutigen Tag, ift doch nur ein ſchwacher Ueber⸗ 
reſt im Vergleiche zu ehedem. — Aehnlich fo verhält es ſich mit 
dem ſonſt am J. Mai oder in deſſen erſten Tagen dort üblichen 
Guirlanden⸗Tragen, welches beſonders von den Milchmädchen in 
ondon bis zu Anfang dieſes Jahrhunderts mit großem Pomp 
N Szene geſetzt wurde, indem fie einen feierlichen Umzug mit 
uſik und Tanz, Maiblumen und Gewinden, oft ſogar Silber⸗ 
geräthen als Emblemen ausführten, eine Sitte, die theilweiſe 
auf dem Lande in beſcheidener Weiſe ſich erhalten hat. 

In Schweden hält man am 1. Mai einen fröhlichen Trunk 
ab, „um ſich Kraft in die Knochen zu trinken“, wie es heißt, 
und damit es Einem das ganze Jahr hindurch nicht an Muth 

und Freude fehle; auch in großen ſchwediſchen Städten aber gilt 
wer 1. Mai förmlich als Feſttag. — Ebenſo pflegt man in Däne⸗ 
mark noch „den Sommer ins Land zu reiten“, d. h. Mairitte 
und Umzüge zu halten — ähnlich ſo auch in den Niederlanden 
und ſogar in Deutſchland, wenn der frühere Charakter ſich auch 
mehr und mehr verwiſcht und die frühere Allgemeinheit ſich ver⸗ 
oren hat. — Alte Maitänze und Mailieder giebt es noch in 
Belgien, wo nicht nur am Abend des 1. Mai, ſondern auch an 
jedem Mai⸗Sonntage Burſchen und Mädchen abends ihren Reigen 
um die Maibäume herum halten. Auch werden dort ſchön ge⸗ 
terte Maibäume nicht nur auf öffentlichen Plätzen und an 
Straßeneden, ſondern bejonders auch vor die Kirchen, Kapellen 
und Bilder der heiligen Mutter Gottes, als der allerhöchſten 
kaikönigin, geſetzt und namentlich die jungen Mädchen wetteifern 
gern beim Schmuck der Bäume. 
2 Auch „Maibrunnenfeſte“ wurden früher mit Vorliebe im 
us⸗ und Inlande gefeiert, bei denen Jung und Alt mit Blumen 
und Kränzen auszog, um die Ränder der Brunnen unter Liedern 
zu ſchmücken, ein Feſt, das dem Erntefeſt und dem Tragen des 
Erntekranzes glich. — Jetzt allerdings hat dieſes Feſt ſich 
größtentheils in ein Kinderfeſt verwandelt, wo es noch im Brauch 
geblieben iſt, denn die Kinder find es ja, die gegenwärtig den 
„underjchönen Monat Mai — nächſt den Dichtern — am meilten 
2 Reden offiziell noch feiern, durch Feſte, Züge, Spiele, Tanz 
et 


„Komm lieber Mai, 
frei! 
Mat den Winter hinaus, 
ache die Bäume grün, 
Laß bunte Blumen blühn — 
? Schnell komm herbei!“ — 
80 So ſingt und klingt alles im Wonnemond: Vogel- und 
uderſtimmen — luſtig durcheinander und ſeiner freundlichen 
nladung: 


„Seht Ihr der Blumen Farbenſpiel 
Die auf den Wieſen ſtehn? 
Der ſchönen Blümlein ſind ſo viel — 
5 Kommt, laßt uns pflücken gehn!“ 
wird nur allzugern und allzuviel entſprochen! 

Alles rings umher ſingt und wünſcht ja den Mai ins Haus, 
auch da, wo nicht die Kinder grüne Zweige von Haus zu Haus 
7 7 mit denen man die Häuſer ſchmückt, und dabei jubelnd 
ingen: 

„Da iſt er, da iſt er, der liebliche Mai! 

Der Himmel ſo heiter, die Erde ſo neu! 

Die Fluren ſo duftig, ſo blinkend vom Thau, 

Die Bäche ſo murmelnd, die Lüfte ſo lau! 

Willkommen, willkommen, Du Geber der Luſt! 

Wir ſchmücken mit Kränzen das Haar und die Bruſt. 

Entfernt Euch, Ihr Sorgen, entfliehe Du Schmerz — 

Wir bringen dem Maien ein fröhliches Herz!“ 

Scheint doch ein jeder grünender, ein jeder Blüthenzweig 
ſelbſt den Mai ins Haus zu wünſchen und ſein eigen lieblich 
Mailied uns zu ſingen, zum Preis des guten Schöpfers — im 
wunderſchönen Monat Mai! 


Die Wirkung des kleinſtalibrigen Gewehres. 

„Der beſte Friedensſtifter“ — jo oder ähnlich ſchrieben die 
Zeitungen vor einiger Zeit — iſt unſer neues Infanteriegewehr; 
ein beſſerer jedenfalls, als alle Monarchenbegegnungen, Handels— 
verträge und Friedenskongreſſe. Der Generalarzt der preußiſchen 
Armee, Profeſſor Dr. v. Coler, hatte für den jüngſten inter: 
nationalen mediziniſchen Kongreß in Rom einen Bericht über 
die durch die Geſchoſſe des kleinkalibrigen Gewehres verur- 
ſachten Verletzungen verfaßt, der jetzt in der „France milit.“ 
erſchienen if. Wenn etwas geeignet iſt, vom Kriege abzu— 
ſchrecken, ſo iſt es dieſer Bericht, dem wir nachſtehend einige 
Einzelheiten entnehmen. 

Man ſchoß auf verſchiedene Entfernungen von 200—2500 
m mehr als 1000 Geſchoſſe auf 480 Menſchenleichen, 13 lebende 
und 16 todte Pferde ab. Außerdem haben die Doktoren von 
Coler und Schjerning die Wirkungen der neuen Waffe auf 22 
Menſchen beobachtet, von denen 14 einen Selbſtmord begangen 
oder verſucht hatten, während 8 Opfer von Unfällen oder Ver⸗ 
brechen geweſen waren. Die Feſtſtellungen heben vollkommen 
alles dasjenige auf, was man bisher im Großen und Ganzen 
über die Wirkungen des neuen „humanitären“ Geſchoſſes gejagt 
hat. Die auf alle Entfernungen durch die modernen Geſchoſſe 
verurſachten Verwundungen ſind ungleich ſchwerer, als die durch 
die früher angewandten Kugeln verurſachten. Auf kleine Ent⸗ 
fernungen bis 600 m werden die Fetzen der Kleidungsſtücke, die 
das Geſchoß auf ſeiner Flugbahn reißt, nicht in die Wunde hin⸗ 
eingezogen. Die Stoffe zerſplittern ſozuſagen bei der Berührung 
mit dem Geſchoß, das noch von ſeiner ganzen lebendigen Kraft 
beſeelt iſt; ſie löſen ſich vor dem Geſchoß in Atome auf. Da⸗ 
gegen ſind die Wirkungen auf den Körper furchtbar; das Ge⸗ 
ſchoß wirkt wie ein Exploſivſtoff. Man darf nicht vergeſſen, daß 
der Organismus eine Art geſchloſſenes, mit Flüſſigkeit ange⸗ 
fülltes Gefäß iſt. Die ſchwerſten Verletzungen entſtehen nun, 
wenn durch das Projektil im getroffenen Gewebe hydrauliſche 
Preſſung zu Stande kommt. Die Wunde ſieht dann aus, wie 
wenn ſie durch Exploſion hervorgebracht wäre. Feuchtigkeitsgrad 
des Gewebes, Geſchwindigkeit des aufſchlagenden Projektils und 
ſein Querdurchſchnitt bedingen dieſe Wirkung. Die Knochen 
werden nicht wie mit einem Locheiſen, wie man fälſchlich vor⸗ 
gab, durchbohrt, ſie werden wie durch eine Dynamit⸗ 
ladung zertrümmert und in kleine Stücke zer⸗ 
ſprengt, die durch den ganzen Körper zer⸗ 
ſtreut find. Die Leber, das Herz, die Nieren 
werden pulveriſirt, die Eingeweide werden 
in tauſend Stücke geriſſen, die Muskeln aus⸗ 
einandergeriſſen. Die Eintrittsöffnung des Geſchoſſes 
iſt ſehr klein, kaum wahrnehmbar, die des Austritts iſt dagegen 
beträchtlich; ſie gewährt den Anblick eines Trichters von 12 bis 
18 em Durchmeſſer. Wohl verſtanden, das Geſchoß geht ſtets 
durch den Körper, der von Theil zu Theil durchbohrt iſt; es 
durchdringt ſogar drei Körper und bleibt erſt im Innern eines 
vierten ſtecken. Ein Geſchoß, das eine der Extremitäten trifft 


und einem Knochen begegnet, zerſtört ſicher das getroffene Glied; 


wenn es den Kopf, den Hals oder Bauch trifft, tödtet es be- 
ſtimmt. Wenn es die Bruſthöhlung durchdringt, kann es den 
Tod auch herbeiführen, wenn es das Herz und die großen Ge 
fäße ſchont und nur die Lunge durchbohrt. Ueber 600 m hin: 
aus ſind die Geſchoſſe weniger tödtlich. Wenn ſie den Bauch 
treffen, erzeugen ſie noch große Verheerung. 49 Geſchoſſe, die 
den Leib auf 700 — 1600 m Diſtance getroffen hatten, haben 
160 innere Zerreißungen der Blaſe und des Magens erzeugt. 
Die Durchſchnittzahl der offenen Löcher für jedes Geſchoß war 
drei, das Maximum acht. Auf weitere Enffernungen führten 
12 pCt. der Geſchoſſe Stofflappen in die Wunde, was ſtets 
eine ſchwere Komplikation iſt, da die Kleidung nothwendiger⸗ 
weiſe mit einem reichen Wachsthum von Mikroorganismen be— 
deckt iſt. Von 1000 m an werden die Knochen glatt, aber mit 
ſtrahlförmigen Spalten von allen Seiten des Bohrloches durch: 
ſchlagen. Selbſt auf 1600 m erzeugt das Geſchoß bei 40 pCt. 
von Fällen weite Brüche mit Knochenſplittern, die manchmal am 
Platz bleiben, aber zuweilen auch durch den Organismus ge⸗ 
trieben werden und in dieſem Fall wie ebenſoviel Scheermeſſer⸗ 
klingen wirken, ſo daß ſchon bei einer Geſchwindigkeit von etwa 
300 m in der Sekunde die Gewebe des Körpers durchfetzt wer: 
den. Die Temperatur des Geſchoſſes ſteigt im Augenblick, wo 
es den Körper trifft, etwa auf 70 Grad. Wenn man Schuß 
auf Schuß abfeuert, kann ſie bis auf 350 Grad kommen. 
Generalarzt von Coler bedient ſich zur Erklärung dieſes Punktes 
der Legierungsgeſchoſſe mit bekannter Schmelztemperatur. Auch 
hat er feſtgeſtellt, daß beim Abgeben von 100 Schuß in 2¼ 
Minuten der Bleikern der letzten Geſchoſſe geſchmolzen wurde, 
was eine Mindeſttemperatur von 334 Grad vorausſetzt. Das 
mit einem Stahlmantel umgebene Geſchoß deformirt ſich faſt 
ſtets im Körper und zerſpringt oft in kleine ſpitze Stücke, die 
alle ihnen begegnenden Gewebe auszacken und zerreißen. Im 
Ganzen beweiſen die ſtattgehabten Verſuche, daß die alte runde 


| Kugel und jelbft das längliche Geſchoß von 1870 ſozuſagen gut: 


müthig im Vergleich zu der undenkbaren Grauſamkeit des neuen 
Nickelſtahlgeſchoſſes mit geringem Durchmeſſer und ſchlanker 
Form waren. 


Mannigfaltiges. 

(Der Kaiſer als Kunſtſchütze.) Aus Kaltenborn 
in Baden, wo der Kaiſer kürzlich zur Auerhahnjagd weilte, wird 
geſchrieben: Ab und zu konnte man ſchon in den Blättern leſen, 
welch ein vortrefflicher Schütze unſer Kaiſer ſei, und gar viele, 
die es geleſen, nahmen ſtillſchweigend mit leichter Miene des 
Zweifels an, daß wohl etwas Uebertreibung dabei ſein werde. 
Ich hatte nun anfangs dieſer Woche das Glück, hier in Kalten⸗ 
born Zeuge der ganz hervorragenden Schießkunſt des Kaiſers zu 
ſein. Nachdem Kaiſer und Erbgroßherzog am Montag von der 
Auerhahnbalze zurückgekommen waren, wurde auf der Wieſe 
hinter dem Jagdſchlößchen ein Uebungsſchießen veranſtaltet auf 
künſtliche Flugtauben, Luftballons, Thonplättchen x, Es par 
nun geradezu ein Genuß, zu ſehen, mit welcher außerordentlichen 
Kunſtfertigkeit der Kaiſer fait jedesmal einen Treffer erzielte. 
Schon das Bild, den Kaiſer ſchießen zu ſehen, war ein inter⸗ 
eſſantes; raſch das Gewehr vorſtoßend, anſetzend und zielend — 
alles nur ein Moment — ein Blitz, ein Krach und ein Treffer 
war da, faſt jedesmal mit untrüglicher Sicherheit. Oefter, wenn 
einer der mitſchießenden Herren eines der kleinen, ziemlich ent⸗ 
fernten und beweglichen Ziele gefehlt hatte, gab der Kaiſer noch 
einen Schuß ab, der ſicher traf. Ein merkwürdiger Anblick war 
es, als zum Schluß etwa 20 kleine Ballons auf einmal in die 
Höhe gelaſſen wurden und nach allen Richtungen auseinander⸗ 
flogen, und wie dann in kürzeſter Friſt ſämmtliche zerſchoſſen 
wieder auf dem Boden lagen. Am Dienſtag fand auf der Wieſe 
ebenfalls wieder ein Schießen auf Ziele ſtatt. Der Hofjäger⸗ 
meiſter warf da einmal ſeinen Hut in die Höhe, der durch 
Schüſſe vielfach zerlöchert wieder zur Erde kam. 

78 bin ein Preuße.“) Der 26. April war der 
100jährige Geburtstag des Philologen Bernhard Thierſch, des 
Dichters des preußiſchen Nationalliedes „Ich bin ein Preuße, 
kennt ihr meine Farben.“ Derſelbe war zu Kirchſcheidungen 
geboren, ſeit 1817 Oberlehrer in Gumbinnen, ſeit 1818 in Lyck, 
ſeit 1823 am Gymnaſium in Halberſtadt, endlich ſeit 1832 Di: 
rektor des Gymnaſiums in Dortmund und ſtarb am 1. Septbr. 
1855 im Ruheſtand zu Bonn. Das zum Nationallied gewordene 
„Ich bin ein Preuße“ hat er für die „Harmoniegeſellſchaft“ in 
Halberſtadt zu einer patriotiſchen Feier am 3. Auguſt 1831, dem 
damaligen Königsgeburtstage, verfaßt. Die Handſchrift des 
Liedes befand ſich noch 1866 und befindet ſich wohl noch jetzt 
im Beſitz jener Geſellſchaft. Uebrigens iſt der letzte Vers „Des 
Preußen Stern ſoll weithin hell erglänzen“ von Thierſch erſt 1851 
gedichtet und der Harmoniegeſellſchaft von dort aus überſandt 
worden, wie die ebenfalls noch vorhandene Handſchrift bezeugt. 
Dieſer Schlußvers findet ſich daher auch in vielen Abdrücken 
nicht. In Muſik geſetzt wurde das Lied durch H. A. Neithardt, 
geboren 1793, geſtorben 1861. 

(Woher kommen ſchwere Träume und wie 
kann man ſich davor ſchützen?) 
Traumes iſt immer von dem jeweiligen Zuſtande unſeres Körpers 
oder eines Organes deſſelben abzuleiten, mögen wir es nun mit 
einem angenehmen oder mit einem ſchweren Traume zu thun 
haben. An eine höhere Bedeutung der Traumbilder, die ſogenannten 
„Ahnungen“, glaubt heute kein verſtändiger Menſch mehr. Man 
träumt überhaupt nur bei unruhigem Schlafe, das heißt bei 
einem Schlafe, in dem das Bewußtſein nicht ganz aufgehoben 
iſt oder bei dem einzelne Sinne ihre Thätigkeit nicht vollſtändig 
eingeſtellt haben. Perſonen, welche einen ſogenannten „leichten“ 
Schlaf beſitzen, träumen deshalb viel häufiger als jene, welche 
in der Regel ſo feſt ſchlafen, daß ſie ſelbſt das größte Geräuſch 
nicht aufzuwecken vermag. Körperliche Leiden üben den größten 
Einfluß auf die Ruhe und Tiefe des Schlummers aus, und be⸗ 
kanntlich ſchläft der Menſch am unruhigſten und träumt am 


ſchwerſten, wenn er fiebert. Nicht minder bekannt ſind die ſchweren 


Träume jener Perſonnen, welche an Aſthma leiden — das ſoge⸗ 


nannte „Alpdrücken“. Ueberhaupt iſt jedes ſchwere Träumen als 


ein krankhafter Zuſtand aufzufaſſen, auch bei Leuten, die ſonſt 
ganz geſund ſind. Gewöhnlich liegt die Urſache eines ſchweren 
Traumes bei geſunden Menſchen in Gemüthsaffekten, z. B. Schreck, 


Aerger, Zorn, Angſt ꝛc. Affekte, die im wachenden Zuſtande die 


Herzthätigkeit alteriren und in Folge deſſen auch noch nachträglich 
im Schlafe auf dieſelbe einen Einfluß ausüben. Hierher gehören 
die ſchweren Träume bei bevorſtehenden wichtigen Anläſſen, Prü⸗ 
fungen und dergleichen. Einen gleichen unangenehmen Einfluß 
auf die Herzthätigkeit kann aber auch ſchon das bloße Liegen 
auf der Herzſeite ausüben und in Folge deſſen einen ſchweren 
Traum bewirken, eine Thatſache, die jedenfalls auch ſchon die 
Mehrzahl unſerer Leſer und Leſerinnen erprobt hat. Endlich 
iſt die mitunter geſtörte Thätigkeit des Magens ein ganz bes 
deutender Faktor zur Hervorbringung eines unruhigen Schlummers, 
und eine große Anzahl von Menſchen wird nur deshalb von 
Träumen geplagt, weil ſie niemals der leidigen Gewohnheit ent⸗ 
ſagen kann, gleich nach dem Eſſen mit vollem Magen ihre Schlum⸗ 
merſtätte aufzuſuchen. Jene Perſonen, die an irgend einem or: 
ganiſchen Leiden laboriren und auf Grund deſſen oft ſchwer 
träumen, werden allerdings gegen dieſe ſchweren Träume ſchwer⸗ 
lich etwas auszurichten vermögen, wofern es nicht möglich iſt, ihre 
Grundleiden zu beheben. Perſonen hingegen, welche körperlich 
geſund ſind, werden ſich vor ſchweren Träumen am beſten dadurch 
bewahren, daß ſie Folgendes beobachten: 1 Niemals eine geiſtig 
anſtrengende Arbeit bis kurz vor die Zeit des Schlafengehens 
auszudehnen, ſowie auch jede nervenerregende Abendlektüre, wie 
Schauerromane, Geiſtergeſchichten ꝛc zu vermeiden; 2. nie gleich 
nach dem Eſſen — insbeſondere, wenn ſelbiges ein reichliches 
war — das Lager aufzuſuchen, ſondern erſt zwei bis drei Stun⸗ 
den nach demſelben, und 3. womöglich auf der rechten Seite 
liegend zu ſchlafen ſuchen. Dagegen iſt vor dem Gebrauch von 
ſogenannten ſchlaferzeugenden Mitteln wie Morphium, Opium zc, 
zu warnen, da ſie einerſeits vor ſchweren Träumen nicht ſchützen, 
und überhaupt keinen ruhigen, geſunden Schlaf hervorzubringen 


Der Urſprung jedes 


vermögen, anderſeits nicht ohne Nachtheile für die Geſundheit 
des Körpers verbleiben. Ihr Gebrauch iſt nur angezeigt bei 
Leiden, deren Unerträglichkeit den Patienten überhaupt nicht ſchla⸗ 
fen läßt, und auch dann nur auf ärztliche Anordnung. 

(Ein gefährliches Schlafmittel.) Durch die 
Preſſe ging jüngſt die Mittheilung, der engliſche Arzt Dr. Hunley 
empfehle als unfehlbares Mittel zur Bekämpfung der Schlaf⸗ 
loſigkeit, den Kopf unter das Deckbett zu ſtecken und die ſo be⸗ 
grenzte Luft einzuathmen. Es werde dadurch das eingeathmete 
Quantum Sauerſtoff verringert und ſofort der Schlaf herbeige— 
führt. Eine Gefahr ſei nicht dabei, denn der Inſtinkt veran⸗ 
laſſe den Schläfer, die Decke ſofort zurückzuwerfen, um wieder 
friſche Luft einzuathmen. 
den Hunden, Katzen und Vögeln befolgt, die, um einzuſchlafen, 
ihren Kopf in das Fell bezw. unter die Flügel ſtecken. Die 
„Oygieniſche Korreſpondenz“ warnt dagegen dringend, den vor⸗ 
ſtehend ertheilten Rath zu befolgen. Abgeſehen davon, daß die 
Einathmung direkt geſundheitswidrig iſt, ſo läßt ſich daraus nicht 
nachweiſen, daß das Zurückwerfen der Decke durch den Schläfer 
raſch genug geſchieht, um ſchädliche Einwirkungen auf die Lunge zu 
verhindern. Am allerwenigſten darf der Rath bei Kindern be⸗ 
folgt werden, denn die Fälle ſind ohnehin nicht allzu ſelten, daß 
Kinder ſich im Schlafe in die Decke vergraben und erſticken. 

(Großmannsſucht) hat der „Freiſ. Ztg.“ zufolge 
einen bei ſeinen Eltern wohnenden jungen Kaufmann in Berlin 
zu merkwürdigen Thorheiten verleitet und ſchließlich mit der 
Kriminalpolizei in Berührung gebracht. Um fich bei feinen Be⸗ 
kannten und im Kreiſe ſeines zweifelhaften Damenverkehrs 
intereſſant zu machen, legte er ſich hochtönende Titel bei. Im 
Jahre 1891 verkehrte er viel mit Studirenden der Mufik und 


nannte ſich Prinz Alexander Kantakuzena, hatte natürlich auch 


entſprechende Karten und ließ ſich Briefe unter der Bezeichnung 
zuſchicken. Damals beſuchte er eine Redaktion und erzählte eine 
romantiſche Geſchichte. Das Blatt iſt denn wirklich auch darauf 
hineingefallen und veröffentlichte die Geſchichte unter dem Titel 
„Fauſt und Tänzerin oder der gefoppte Vormund“ in einem 
zweiſpaltigen Artlkel, deſſen Inhalt in den höchſten Kreiſen von 
Berlin, Paris und Montreux geſpielt haben ſollte. Später 
nunnte ſich der junge Mann Prinz Alexander Mauro Gordalus 
oder Fürſt Czartoryski und zuletzt hat er als Prinz von Portugal 
mehrere Wohnungen innegehabt. Am Mittwoch wurde er durch 
die Polizei fiftirt. Da ihm aber ein Betrug ferne gelegen zu 
haben ſcheint, ſo iſt der nach Großmannsſucht lechzende Mann 
wieder auf freien Fuß geſetzt worden. 

(Vergeſſene Gräber.) Die in Kolberg erſcheinende 
„Zeitung für Pommern“ erwirbt ſich das Verdienſt, auf die Ver⸗ 
nachläſſigung hinzuweiſen, der in Kolberg die Gräber zweier na- 
tionaler Helden anheimgefallen ſind. Sie ſchreibt: „So viel 

wir wiſſen, beſteht hier eine Vereinigung zur Gründung eines 
Nettelbeck⸗Denkmals, die ſich eifrig bemüht oder bemühte, Mittel 
zu ſammeln, um bald dem verdienten Manne ein ſeiner würdiges 
Denkmal zu ſetzen. So löblich dieſe Abſicht iſt, ſo iſt doch in 
abſehbarer Zeit wenig Ausſicht dafür, dieſes Ehrendenkmal voll⸗ 
endet zu ſehen. Es iſt bedauerlich, aber noch größeres Bedauern 
muß jedes pietätvolle Herz ergreifen, wenn es ſieht, in wie ver⸗ 
wahrloſtem Zuſtande das Grab des Bürgers Nettelbeck und 
gleichfalls das Grab des Helden Freiherrn Ernſt v. Waldenfels 
auf dem Münder Kirchhofe ſich befinden. Schutzlos ſind ſie völlig 
breit getreten und verwildert; keine pflegende Hand hat ſich ihrer 
angenommen, keine ſchützende Einfriedigung bewahrt ſie vor Zer⸗ 
ſtörung, die herrlichen alten Epheuſtämme, welche um die Säu⸗ 
len ſich gleichſam als einziger ſchützender Arm ranken, vor 
Plünderung. Man ſchützt doch ſonſt Denkmäler der Helden, 
warum geſchieht es hier nicht? Unſeres Erachtens iſt es aller⸗ 
erſte Pflicht jener Männer, welche bereits Mittel für ein Nettelbeck⸗ 
Denkmal geſammelt haben, hier einzugreifen und im Verein mit 
den ſtädtiſchen Behörden dafür zu ſorgen, daß beide Gräber der 
Helden von 1807 eine ihrer würdige Einfriedigung erhalten, 
die nicht verhindert, die Denkſäulen und ihre ſchönen Inſchriften 
zu betrachten. Dies iſt gerade jetzt, wo der Kirchhof nach der 
Dünenſtraße offen ſteht, um ſo mehr nothwendig. Möchte dieſe 
Anregung auf guten Boden fallen!“ 

(Das Teſtament eines Sonderlings) macht in 
Dresden nicht geringes Aufſehen. Der Oberlehrer Siebeking, 
ein alter Junggeſelle, hat der Stadt Dresden als Univerſalerbin 
130000 Mk. vermacht. Aus den Zinſen ſollen Verſchönerungen 
der Stadt angelegt werden, aber erſt, wenn der Fonds die Höhe 
von 900 000 ME. erreicht hat, alſo bei 3½ prozentiger Verzinſung 


Derſelbe Grundſatz werde auch von 


nach 60 Jahren. Ferner ſollen in jedem künftigen Jahrhundert 
die Zinſen 20 Jahre lang aufgeſpart werden. Am Grabe des 
Erblaſſers ſoll nur ein Geiſtlicher und kein Lehrer ſprechen. Am 
Geburtstage ſeines Vaters ſoll für 900 Thaler ein Feuerwerk 
auf der Elbe abgebrannt werden, am Ufer ſollen zwei Muſik⸗ 
korps für 100 Muſik machen. An ſeinem eigenen Geburtstage 
ſollen für 300 Thaler mehrere Hundert älteſte Bürger der Stadt 
geſpeiſt werden. Nimmt ein Stadtrath daran Theil, ſo erhält er 
dafür 25 Thaler; beim Mahle dürfen nur zwei Toaſte ausgebracht 
werden, einer auf den König von Sachſen und einer auf den 
Erblaſſer. Ganz beſonders iſt auch eigenthümlicher Weiſe der 
Fall vorgeſehen, daß Sachſen einmal aufhören ſollte, ein ſelbſt⸗ 
ſtändiger Stadt zu ſein. 

(Auf der Nähmaſchine gefertigte Gemälde) 
gehören ſicherlich zu den erſtaunlichſten Leiſtungen, die das Ende 
unſeres Jahrhunderts hervorgebracht hat. Es klingt unglaublich, 
aber die jetzt im Hamburger Gewerbemuſeum eröffnete Aus: 
ſtellung von Maſchinenkunſtſtickereien beweiſt es, daß auf der 
Singer⸗Nähmaſchine von geſchickter Hand ſich ſämmtliche Stick⸗ 
arbeiten vom einfachen Hohlſaum bis zum veritablen Wand⸗ 
gemälde ausführen laſſen, und was noch das beſte iſt — dieſe 
Maſchinenſtickerei ſoll keineswegs ſchwierig, ſondern im Gegen⸗ 
theil in wenigen Tagen leicht erlernbar ſein. Die von Herrn 
Georg Neidlinger in Hamburg hergerichtete Ausſtellung füllt 
den ſonſt für die Lederarbeiten beſtimmten Saal des Muſeums 
in Hamburg, ſowie einen Theil des anſtoßenden Spitzenzimmers. 


Die ausgeſtellten Arbeiten geben ein erſchöpfendes Bild alles deſſen, 


was die Nähmaſchine auf dem von ihr neu eroberten Gebiet zu 
leiſten vermag. Erregen ſchon die auf Rips oder Seidengaze 
geſtickten Landſchaften, Marinebilder und Genreſzenen aller Art 
das Erſtaunen des Beſchauers, ſo werden zweifellos die in der 
Nadelarbeit erfahrenen Beſucherinnen in noch höherem Grade 
angezogen werden von den Hunderterlei Stickereien praktiſcher 
Verwendung, den Vorhängen, Kiſſenbezügen, Arbeitsbeuteln, Tiſch⸗ 
decken, Fächern ꝛc. Die Ziermotive dieſer Arbeiten bilden nicht 
etwa, wie man bei der mechaniſchen Herſtellung vermuthen wird, 
geometriſche Linienzüge oder andere ſymmetriſche oder ſchablonen⸗ 
hafte Muſter, ſondern natürliche Blumen- und Blütenzweige, die 
bald in freier, dem organiſchen Wachsthum entſprechender Weiſe 
angeordnet, bald einzeln über die Flächen verſtreut ſind. An⸗ 
geſichts dieſer größtentheils in Anlage und Ausführung gleich 
hervorragenden Kunſtſtickereien gewinnt man eine hohe Meinung 
von der Maſchinenarbeit. Wir werden uns überhaupt mit dem 
Gedanken befreunden müſſen, daß die Verwendung von Maſchinen 
mehrfach über die Anfertigung von Gegenſtänden des Bedürfniſſes 
hinüberreichen wird in das Gebiet der Kunſtarbeit, deren ziervolle 
Erzeugniſſe die Freude am Schönen in unſere Wohnräume zu 
tragen beſtimmt ſind. 

(In einer Höhle eingeſchloſſen.) Ueber einen 
furchtbaren Unfall, von dem acht Mitglieder des Vereins zur 
Höhlen⸗Erforſchung in Steiermark betroffen worden ſind, ent⸗ 
nehmen wir der „Neuen Fr. Preſſe“ folgendes: Acht Mitglieder 
des Vereins zur Höhlen⸗Erforſchung, darunter der Obmann, 
Herr Faſching, begaben ſich am Sonnabend zu den bekannten 
Höhlen Lugloch bei Sonriach, um ſie zu durchforſchen. Sie 
kamen um 12 Uhr Nachts am Lugloch an und machten ſich am 
Morgen auf den Marſch durch die Höhle. Das Lugloch hat 
zwei Eingänge, in jeden fließt ein Bächlein hinein. Etwa 70 
Meter hinter den Eingängen verbinden ſich die beiden Waſſer und 
bilden einen Tümpel; gleich darauf fließt der Bach durch eine 
Verengung, welche man paſſiren muß, wenn man in die obere 
Höhle gelangen will. Die Paſſage iſt ſo niedrig, daß man 
durch den Bach nach vorwärts kriechen muß; Hals und Kopf 
bleiben über dem Waſſer, doch berührt man mit dem Kopfe die 
Decke der Wölbung. Die Höhlenforſchex paſſirten dieſen Theil 
der Höhle anſtandslos und krochen durch den Kamin in die 
obere Höhle. Während ſie darin weilten, ſtieg nun in Folge 
des anhaltenden Regens das Waſſer an der bezeichneten Stelle 
ſo hoch, daß ihnen der Rückgang abgeſchnitten iſt. Die Ein⸗ 
geſchloſſenen befinden ſich in einer ernſten Situation, doch beſteht 
vorläufig eine direkte Lebensgefahr nicht, da die Höhle im Innern 
ſtark anſteigt und das Waſſer in die Seitenräume nicht eindringen 
kann; der Luftzutritt iſt durch Kamine ermöglicht. Die Leute 
haben jedoch nur wenig Proviant mitgenommen und eine 
Kommunication mit ihnen iſt nicht möglich. Die Feuerwehr 
von Sonriach verſuchte es, den Zufluß des Waſſers vor der 
Höhle abzuleiten. — Telegraphiſch wird weiter folgendes ge⸗ 
meldet: Mit den Mitgliedern des Vereins für Höhlenſorſchung, 
welche in der Lugloch⸗Höhle bei Sonriach durch das Anſchwellen 
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Fehr wir 


der in den Höhle befindlichen Bäche von dem Ausgange abge 
ſchnitten wurden, hat noch keine! Verbindung hergeſtellt werden 
können. Es iſt unmöglich, Sprengungen vorzunehmen, weil 
dadurch Verſchüttungen . 
Mittwoch Mittag waren weitere Rettungsverſuche unmbg' 
lich, weil in ganz Steiermark Hochwaſſer iſt und deshalb an 
eine Abdämmung des Waſſerzufluſſes nicht zu denken iſt. 2 
Rettung hängt von einer eventuellen Aenderung der Witterung ab 
— Grazer Meldungen vom 4. zufolge bieten die Verſuche zur 
Rettung der in der Luglochhöhle eingeſchloſſenen Perſonen wenig 
Ausſicht auf Erfolg. 
verſtrichen, daß dieſe Perſonen in der Höhle find, aller Wahr? 
ſcheinlichkeit nach find fie ſchon ſeit 3 Tagen ohne Lebensmittel. 


herbeigeführt werden könnten. s 


Es find nunmehr 6 Tage und 6 Nächte 


8 
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Die Bemühungen der Trieſter Taucher, in die Höhle zu gelangen, ; 


blieben erfolglos; fie erzählen, der Eingang aus der Vorhöhle 
in das Innere ſei durch Treibholz, welches das Hochwaſſer mit 
ſich führte, förmlich verrammelt. 
Dämme, die heute fertig werden und die Waſſerabfluß ftauel 
ſollen. Verſagt auch dieſes Mittel, dann ſind die Eingeſchloſſenen 
unrettbar verloren. 9 
(Zwei Veteranen der franzöſiſchen Arme e), 
die einft* unter Napoleons Fahne fochten, feierten dieſer Tage 


Die letzte Hoffnung ſind die 


ihren hundertſten Geburtstag. Der eine, Jean Rouſſet, in F eus 


(Loire) wohnhaft, iſt am 13. April hundert Jahre geworden 
und hat den Tag unter großer Theilnahme gefeiert. Er gehör 
1814 unter Augereau zu den Vertheidigern Süd⸗Frankreich“ 
gegen die Oeſterreicher. Der andere, Joſeph Julien Roſe, del 
letzte lebende Korporal der „großen Armee“, trat am 22. April 
in das zweite Jahrhundert ſeines langen Lebens. 1813 befand 


er ſich in Deutſchland, weilte in Mainz während der großen 


Typhus⸗Epidemie nach der Leipziger Schlacht, ſah Napoleon I. 

perſönlich nach einem Gefecht in der Nähe von Chalons⸗ſur“ 
Marne (1814) und gehörte 1815 zu der gegen den Vendser? 
Aufſtand geſchickten Armee des Generals Lamarque. Rouſſet iſt 
noch recht geiſtesfriſch und lebt als ehemaliger Hufſchmied in 
dem Flecken Suesmes, ſüdlich von Orleans. Außer dieſen beiden 
find gegenwärtig in Frankreich nur noch zwei andere Penſionärk 

des erſten Kaiſerreichs am Leben. Victor Baillot, 
alt, im Cariſey (Voune) und Jean⸗Jaques Sabattier, 1792 ge 
boren, in Vernoux (Ardeche). Baillot half 1813 unter Davouſt 
Hamburg vertheidigen und iſt Mitkämpfer von Waterloo 
Sabattier wurde im Januar 1814 bei der Erſtürmung von 


101 Jahre 


Wittenberg gefangen und lebte längere Zeit als Gefangener in 


Preußen. Er ſpricht noch heute einige Worte deutſch. . 
(Eine Stiefelputzmaſchine.) Seit einiger Zeil 
ſind in engliſchen Hotels elektriſche Schuhputzer im Gebrauch, 
bei denen jedoch bisher die Bürſte immer noch durch eine in der 
er eines Hotelbedienſteten befindliche Stange geleitet werden 
mußte. 
befindlichen Hotel eine Einrichtung getroffen, bei der auch dies in 
Wegfall kommt. Das Inſtrument beſteht aus drei Bürſten, von 
denen zwei einander parallel ſtehen, welche auch, wenn der auf 
dem Fuße des Gaſtes befindliche Stiefel zwiſchen ſie geſtellt wird, 
in ihrer Hauptrichtung durch Elektricität gradlinig fortbewegl 
werden. Die dritte Bürſte iſt zu den beiden erſten vertikal ſo 
aufgeſtellt, daß ihre VBorſten in die der anderen eingreifen. Diele 


Jetzt iſt jedoch in einem in Weſt fifth Street zu London 


dritte Bürſte rotirt während der Bewegung der erſten beiden um 
ihre Horizontalachſe. Durch die kombinirten Bewegungen dieſen 


drei Bürſten werden die Stiefel in ſehr kurzer Zeit gut geputzt. 
(Der Schrecken des Feinſchmeckers.) In einer 


Geſellſchaft wurde von dem Schwert des Damokles geplaudert. 


„Ich hätte nicht mögen an Damokles Platze ſein! Das muß 


in der That wenig angenehm ſein, unter einem Degen zu 


diniren, der an einem Haar hängt und jeden Augenblick herab? 
fallen kann!“ — „Oh“, ſagte der als beſonderer Gourmet be 
kannte Marquis Séaux, „vor dem Degen hätte ich mich nicht 
gefürchtet, er hätte immerhin herabfallen können, aber das Haar, 
das Haar — denken Sie — wenn mir das Haar in die Suppe 
gefallen wäre — die Vorſtellung allein hätte mir alle weiteren 
Gänge auf die raffinirteſte Weiſe verdorben.“ 

(Merkwürdig.) „O, ſagt ein Franzoſe, „öchſt ſelt“ 
ſamer, widerſpreckender Gebrauk ’aben die Deutſche. Erſt gießen 
er Rum in Bowl', ſu maken es ſtark, dann thun er Waſſer 
hinein, ſu maken es ſwach, dann geben er Zitron, ſu maken es 
ſauer, und wieder Sucker, ſu malen es ſüß. Und dann ’eben 
er die Glas 'och und jagen: Ick bringe es Ihnen, und dann — 
trinken er es ſelber!“ f 


Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Standesamt Podgorz. 

Vom 22. April bis 3. Mai 1894 ſind 
gemeldet: . 

a. als geboren: 

1. Dem Arbeiter Albert Korth⸗Rudak, T. 
2. Dem Arbeiter Albert Korth⸗Rudak, ©. 
3. Dem Schuhmachermeiſter Karl Streifling, 
T. 4. Dem Schneidermeiſter Herm. Zieh⸗ 
mann, S. 5. Dem Arbeiter Franz Skumski⸗ 
Piaski, S. 6. Dem Kaſernenwärter Ludwig 
Beszezynski⸗Rudak, S. 7. Dem Kaufmann 
Max Melcher, S. 8. Dem Einwohner 
Bu Semerau⸗Gut Czernewitz, S. 9. 

em Arbeiter Joh. Blum, S. 10. Dem 
Zimmermann Otto Walter⸗Rudak, T. 11. 
Dem een Karl Karpinski⸗Rudak, 
Brzoza, T. 

e S. 

oh. N Dem Feld⸗ 
mebel 16. Dem Arbeiter 


8 

2. Erich Glimm, 8 M. 
22 T. 3. Rudolf Korth, 7 T. 4. Otto 
Thiel, 1 M. 3 T 5. Klara Korth, 7 T. 
6. Bahnwärter Johann Schiemann, 64 J. 
4 M. 6 T. 7. Todtgeburt. 8. Adolf Buſſe, 
10 M. 2 T. alt. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

Brettſchneider Ferdinand Karl Hack⸗Pod⸗ 
gorz und Juliane Beeier⸗Thorn. 

„ d. ehelich ſind verbunden: 

1. Beſitzer Auguſt Julius Moede und 
Pauline Maria Thereſe Liedtke, beide zu 
Brzoza. 2. Arbeiter Franz Jaſinski und 
Emilie Meyer, beide zu Stanislawowo⸗ 


1. Todtgeburt. 


Poczalkowo. 


I Stube als Werkſtelle, | 


Lagerraum od. dergl. zu verm. Schloßftr. 4. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Königliche Oberförſterei Schulitz. 
Am Freitag den II. Mai 1894 von vormittags 9 Uhr ab 


ſollen in Schulitz in Rohleder's Hotel folgende Nutz und Brennhölzer 
aus den Beläufen 

1. Kroſſen: 43 Stück Kief.⸗Bauholz IV./ V., 1040 Rm. Kief.⸗Kloben, 
290 Rm. Knüppel J., 36 Rm. Reiſer II./III.; 

2. Kabott: 4 Stück Kief.⸗ Bauholz IV. / V., 78 Bohlſtämme, 1140 Rm. 
Kloben, 290 Rm. Knüppel I., 12 Rm. Stubben I., 21 Rm. Reiſer II./ III.; 

3. Grünſee: 495 Stück Kief⸗Bauholz II./ V., 12 Bohlſtämme, 990 
Rm. Kloben, 295 Rm. Knüppel J., 15 Rm. Reiſer I./ III.; 

4. Seebruch: 61 Stück Birk. Nutzholz IV./V., 277 Stück Kief.⸗ 
Bauholz II./ V., 2130 Rm. Kief-⸗Kloben (meiſt Schlagholz), 519 Rm. Knüppel J., 
10 Rm. Reiſer L/N. 
öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. \ 

Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 

1225 Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 
gemacht. 

Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 

Der Oberförſter. 
zu verpachten. 
nungen zu vermiethen 
Nähere Auskunft ertheilt 4 Zoll ſtark, A Fuß 10 Pf., hat zu verkaufen 
Schiffseigner W.Kawecki, Jakobs vorſtadt 14a. 


Eine gangbare HBückerei 


in Thorn ſofort zu verpachten. Näheres 


durch V. Hinz, Heiligegeiſtſtr. 55 
Strobandſtr. 15 bei Carl Schütze 
iſt von ſofort die Belletage von 5 heiz⸗ 
baren Zimmern, 2 ohne zu heizen, nebſt 
allem Zubehör, mit auch ohne Pferdeſtall, 
zu vermiethen. 


Eine Gärtnerei 
Fiſcherei Nr. 8. 


Adele Majewski, Brombergerſtr. 33. 


Corsets! 


in den neueſten Fagons zu 7 billigſten 
Preiſen bei 


8. merge, 
Heiligegeiſtſtr. 12. 


1760 Fuß Kahuboden⸗Vohlen, 


Zwangsverſteigerung. 

Das im Grundbuche von Leibitſch, 
Blatt 10, auf den Namen der Stell⸗ 
macher Friedrich und Luise geb. 
Machranska-Reimer'ſchen Eheleute 
eingetragene, zu Leibitſch belegene 
Grundſtück ſoll auf Antrag der Wittwe 
Auguste Mathilde Emilie Streu geb. 
Machranska zu Thorn zum Zwecke 
der Auseinanderſetzung unter den Mit⸗ 
eigenthümern 

am 14. Juli 1894 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — zwangsweiſe ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück hat eine Fläche von 
19 ar 15 Om und iſt mit 108 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und an⸗ 
dere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbedin⸗ 
gungen können in der Gerichtsſchrei⸗ 
berei, Abtheilung V, eingeſehen werden. 

Thorn den 26. April 1894. 

Königliches Amtsgericht. 


Bad Nauheim. 


Dr. Fr. Jankowski. 


ine große neue 


me große nere 
Schuhmacher⸗Maſchine 


zu verkaufen Heiligegeiſtſtraße 13. 


Lieben Sie 


einen schönen, weissen, zarten Teint, 80 
waschen Sie sich täglich mit: 


Bergmann's Lilienmilch-Seife 


von Bergmann & Co. in Dresden-Radebeul. 
(Schutzmarke: Zwei Bergmünner). 


Bestes Mittel gegen Seen 1 


sowie alle Hautunreinigkeiten. à Stü 


50 Pf, bei: 


Schwanen-Apotheke, 
Mocker 


Adolf Leetz und Anders « Co 
— ——— — 


empfehle ihre vollſtändig neu eingerichtete 


omödopathische Offizin. 


Sämmtliche 


werden genau nach der 
Pharmakopoe angefertigt. 


A A A A A A A 4 A A A 
Am hilligſten kauft mal 
die neueſten 


apeten 


in den verſchiedenſten Muſtern Der 


Tapeten- und Farbengroß handlung 
Musterkarten überallhin franoo. 


homdopathifgen Arzneimittel | 


homöopathiſchen 


1 


7 
1 


J. Selliner, Gerechten. 


COLAT 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 
4 Täglicher Verkauf : 


5 
1 

. 8 M. 80 Pf. ner Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 

ie 2 + 2 

5 Polizeiliche Bekanntmachung. 

188 Die durch das Geſetz vom 8. April 1874 (Reichs⸗Geſetz⸗Blatt S. 31) vorgeſchriebene Schutzpocken⸗ Impfung wird in dieſem 

f Jahre nach folgendem Plane ausgeführt werden. 

3 Impfplan. 

ge — 

8 1 

| ä Tag und Stunde 

hr Stadtrevier oder Schule eee ee Impflokal der 

ru 155 Impfung Reviſion 

4 * Altſtadt 1. Abtheilung Erſtimpfung Mädch.⸗Elem.⸗Schule] 1.5. Nachm. 4 Uhr 8.5. Nachm. 4 Uhr 

N J Neuſtadt 1. Abtheilung 2 1 I „ 8, .3088 

u 3] Schule von Fräulein Ehrlich Wiederimpfung Bar Bde 1.5. Vorm. 9 „ 8.5. Vorm. 9 „ 

„ 4 Site von Fräulein Kaste 8 Fee e ee , den , de 

5 9] Mädchen⸗Bürgerſchule 10 Höhere Töchterſchuleſ 1.5. „ 11 „,, 885. 78 11 7 

f 6. 80 Töͤchterſchule 8 8 155 „ l 8543 12 

n 7. romberger Straße und Fiſcherei Erſtimpfung Bromb. Vorſt.⸗Schuleſ 2.5. Nachm. 4 „ 9.5. Nachm. 4 „ 

£ 8] Mellien⸗ und Schulſtraße, Winkenau, 

11 Grünhof und Finkenthal Fi 5 245. % M „ d 5 „ 

4 9.] Knaben⸗Elementarſchule 3 Wiederimpfung Bürgerſchule 2.5. Vorm. 10 „9.5. Vorm. 10 „ 

10 Knaben ⸗Mittelſchule = 5 IB ab EEE ie, 

W 1] Kaſernenſtraße und Reſt der Brom⸗ 

. berger Vorſtadt Erſtimpfung Bromb. Vorſt.⸗Schuleſ 22.5. Nachm. 5 „ 29.5. Nachm. 5 „ 

57 12. Bromberger⸗Vorſtadt⸗Schule Wiederimpfung 6 8 225 „ 4% 0 W,7 4775 

1 13] Mäcdchen⸗Elementar⸗Schule 5 Mädch.⸗Elem.⸗Schule] 19.5. Vorm. 11 „ 26.5. Vorm. 11 „ 

1 14.] Gymnaſium und Realſchule 5 Gymnafium 19.5. „„ 12 „ 26.5. 12 „ 

n 15. Altſtadt 2. Abtheilung Erſtimpfung Mädch.⸗Elem.⸗Schule] 16.5. Nachm. 4 „ 23.5. Nachm. 4 „ 

\ 16, Neuſtadt 2. Abtheilung 2 x e 16.5. 5 5 ” 23.5. 7 9 „ 

t 17] Alte und Neue Culmer Vorſtadt 5 Golz'ſches Gafthaus] 19.5. „ s =, A 

' 18. este N Jakobs⸗Vorſt.⸗Schule] 10.5. „ a ns 

1 19. akobs⸗Vorſtadt⸗Schule Wiederimpfung = U „ n ee 2½ 

1 0. eſtanten Erſt⸗ u. Wiederimpfg.] Mädch.⸗Elem.⸗Schule] 13.6. Vorm. 12 „ 20.6. Vorm. 12 Uhr 

I Indem wir diefen Plan hierdurch bekannt machen, werden gleichzeitig folgende durch das oben erwähnte Geſetz erlaffene Ber: | , 

. ordnungen zur genaueſten Beachtung mitgetheilt. 

1 $ 1. Der Impfung mit Schutzpocken ſollen unterzogen werden: 

1 1 1) Jedes Kind vor dem Ablauf des auf ſein Geburtsjahr folgenden Kalenderjahres, ſofern es nicht nach ärztlichem 

f j Zeugniß die natürlichen Blattern überftanden hat. 

U | =. dieſem Jahre find alſo alle im Jahre 1893 geborenen Kinder zu impfen. 

hr 2) Jeder Zögling einer öffentlichen Lehranſtalt oder einer Privatſchule mit Ausnahme der Sonntags- und Abendſchulen 

ft innerhalb des Jahres, in welchem der Zögling das 12. Lebensjahr zurücklegt, ſofern er nicht nach dem ärztlichen 

0 f Zeugniß in den letzten 5 Jahren die natürlichen Blattern überſtanden hat oder mit Erfolg geimpft worden iſt. 

t Hiernach werden in dieſem Jahre alle Zöglinge, welche im Jahre 1882 geboren find, wieder geimpft. 

+ 8 5. Jeder Impfling muß früheſtens am 6., ſpäteſtens am 8. Tage nach der Impfung dem impfenden Arzt vorgeſtellt werden. 

1 § 12. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder find gehalten, auf amtliches Erfordern mittels der vorgeſchriebenen Beſcheini⸗ 

1 . — 5 zu führen, daß die Impfung ihrer Kinder und Pflegebefohlenen erfolgt oder aus einem geſetzlichen Grunde 

f erblieben ift. 

1 8 14. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, welche den nach § 12 ihnen obliegenden Nachweis zu führen unterlaſſen, werden 
mit einer Geldſtrafe bis zu 20 Mark beſtraft. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, deren Kinder und Pflegebefohlenen ohne geſetz⸗ 
ichen Grund und trotz erfolgter amtlicher Aufforderung der Impfung oder der ihr folgenden Geſtellung zur Reviſton (§ 5) entzogen 

5 geblieben find, werden mit Geldftrafe bis zu 50 Mark oder mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft. 

va: Dieſen Vorſchriften wird unſererſeits nun noch folgendes hinzugefügt. 

. 1. Der für den hieſigen Impfbezirk beſtellte Impfarzt iſt der hier Breiteſtraße Nr. 18, 2 Tr., wohnhafte Königliche Kreis⸗ 

ö Phyſikus Dr. Wodtke. i 

t ; Außer den im Jahre 1893 und 1882 (efr. $ 1 zu 1 und 2) geborenen Kindern find auch die Kinder zur Impfung und 

Wiederimpfung zu ſtellen, welche im Jahre 1893 wegen Krankheit oder aus anderen Gründen von der Impfung und Wieder⸗ 
brach zurückgeblieben ſind, falls nicht der Nachweis der durch einen anderen Arzt erfolgten Impfung und Wiederimpfung beige⸗ 

e werden kann. 

1 d 3. Von der Geftellung zur öffentlichen Impfung können, außer den nach dem vorſtehend mitgetheilten $ 1 zu 1 und 2 von 

der Impfung ausgeſchloſſenen Kindern und Zöglingen nur noch diejenigen Kinder zurückbleiben, welche nach ärztlichem Zeugniſſe 

F entweder ohne Gefahr für ihr Leben oder für ihre Geſundheit nicht geimpft werden können, oder die bereits im vorigen oder in 
leſem Jahre von einem anderen Arzt geimpft worden find. 5 5 — ER ; x 

1 4. Die vorſtehend erwähnten ärztlichen Zeugniſſe und Nachweiſe müſſen in jedem Falle ſpäteſtens bis zum betreffenden 

4 Impftage dem Impfarzt überreicht werden. 1 f 8 ö 

} ef 5. Ebenſo find dieſem Arzte bis zum Impftage auch diejenigen Kinder anzuzeigen, welche von einem anderen Arzt geimpft 

} p. wiedergeimpft werden follen. 8 . S = 

6. Aus einem Haufe, in welchem Fälle anſteckender Krankheiten, wie Scharlach, Maſern, Diphtheritis, Croup, Keuchhuſten, 

1 Flettyppus, roſenartige Entzündungen zur Impfzeit vorkommen, dürfen Kinder zum öffentlichen Termin nicht gebracht werden, auch 
aben ſich Erwachſene aus ſolchen Häuſern vom Impftermine fern zu halten. 5 8 

— 7. Die Impflinge ſind mit rein gewaſchenem Körper und reinen Kleidern zum Impftermin zu geſtellen. 

1 8 Die Beſtellzettel ſind zum Impftermin mitzubringen. 


Alle Mann 


f zu Hiller, Eliſabethſtraße 4, 


1 ort kauft man zu den allerbilligſten Preiſen 
1 ech ohne jedes Handeln: 
; Cu ſeidene Pan lone für 50 Pf., 
a „12 Paar von 1 Mark an, 
ö K diamantſchw. Damenſtrümpfe v. 20 Pf. an, 


üvatten von 10 Pf. an, 
eitrichte Geldbörſen von 10 Pf. an, 
ortemonnaies von 10 Pf. an, 


rochen und Ohrringe von 10 Pf. an, 


betend ſchöne Muſchelſachen für 10 
) 5 Odd. Waſcheknöpfe „ 10 „ 
12, Schubknöpfe „ 10 „ 
5 7. Kleiderknöpfe „ 10 n 
3 yräul wirn 10 „ 
ollen feſten Glanzzwirn „ 25 „ 
1 Vards Obergarn 25 „ 
8 155 feinſte Toilettenſeife „ 50 „ 
1 tr. ſchw. Kleiderſchnur „ 4077 
1 echter — ha 75 10 
1 Baar Gummihoſenträger von 40 Pf. an, 


1 Paar eſtickte Hoſenträger von 125 Pf. an, 
x r. Seiden⸗Sammt nur 225 Pf. 
8 antficer-@elegenheitätauf 25, 30 u. 35 Pf., 
ſacherden, Kleidchen, Blouſen, Wäſche, Pußz⸗ 
Im en, Hüte, Schirme und viele tauſend 
ie ere Artikel billiger als überall. Der 
l Io uſte Verſuch bei mir zu kaufen iſt 
Aten e Preise fe. . 
er's Kunst- u. Schönfärberel,Wäscherei, 


ri Elisabethstrasse 4. 


ianinos kreuzſ. maſſ. Eiſenb. 
’ „Ton, v. 5 
franto Probe Hier on, v. 375 Mk 


Fabrik Sehmey, Berlin SW., 


Puttkammerſtraße 12. 
Fin 5 mit 2 Scha Tenit 
N gro kr Laden iſt vom 1. Oliober 


J. zu verm. W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


Thorn den 19. April 1894. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


a % T 
Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn 


vom 1. Mai 1894 ab. 
Abfahrt von Thorn: Ankunft in Thorn: 


Stadtbahnhof Stadtbahnhof 


von 
Marienburg - Graudenz - (Culm) - Culmsee. 
Gemiſchter Zug (2—4 Kl.) . 8.23 Vorm. 


Perſonenzug (2—4 Kl.) Perſonenzug (2—4 Kl.) . . . 11.25 Vorm. 


Gemiſchter Zug (2—4 Kl.) . 2.10 Nachm. Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 5.02 Nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 5.51 Nachm.] Perſonenzug (2—4 Kl.) . . . 10.04 Abends 
Schönsee - Briesen - Dt. Eylau - Insterburg. Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Schönsee. 
Schnellzug (1—3 Kl.) ... . 6.57 Vorm. Perſonenzug 1—4 Kl.) ... 6.19 Vorm. 


Perſonenzug (1—4 Kl.) 11.31 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) . . . 5.23 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. . 10.26 Abends 


0 128 1083 2000 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. 24 achm. 
9 55 (14 Kl.) . . . 7.08 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.39 Nachts. 


Hauptbahnhof 


Perſonenzug (2—4 


Hauptbahnhof 
von 
Posen - Inowrazlaw - Argenau. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . 6.14 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.01 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 1.44 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 6.45 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.27 Abends 


Alexandrowo 3 an et 2 5 
Durbgangszug*) (1—3 Kl. 42 Morg. 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 9.36 Vorm. 
Gemiſchter Zug (1-4 Kl) . 4.41 Nachm. 
Schnellzug (1-3 Kl.) ... . 10.23 Abends 


Berlin-Schneidemühl- Bromberg.“ 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. .. 6.25 Vorm. 
e e (2-4 Kl.) . . . 10.31 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 5.20 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.17 Nachts. 
Durchgangszug (1—3 Kl.) . 12.55 Nachts. 

U 


nach 
Argenau - Inowrazlaw - Posen. 
Perſonen ug (14 Kl.) . .. 6.51 Vorm. 
erjonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.52 Vorm. 
Herend (1-4 Kl.) .. . 3.31 Nachm. 
erſonenzug (1—4 Kl.) .. . 7.06 Abends 
Schnellzug (1—3 Kl.) ... 11.03 Abends 


Ottlotschin-Alexandrowo. 
Durchgangszug“) (1—3 Kl.) 1.00 Morg. 
Schnellzug 13 Kl.) . . . 6.36 Vorm. 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 11.54 Vorm. 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 7.37 Abends 


Bromberg-Schneidemühl-Berlin. 
Perſonenzug (I—4 Kl.) ... 7.18 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 11.51 Vorm. 
nenn (2—4 Kl.) . . . 5.43 Nachm. 

chnellzug (1—3 Kl.) .. 11.00 Abends 
Durchgangszug (13 Kl.) . 5.22 Morg. 


) Verkehren erſt vom 18. Mai ab. 


= 


SO oöooo Kilos 


Kaufen Sie nur 


Andre Mauxion's Cacao 


3 5 % Ro. L, 40 Mark N 
in Thorn allein zu haben bei Edd. Raschkowski. 


Kathreiners 


2 = e r. —— 
Dr. Warschauer S Wasserheil- u. K 
Ginrictungen. im Soolbad Inowrazlaw. 
Für Nervenleiden 
en 


Mäßige 
Preiſe. 
aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. 


Metall- und Holzſürge, 
ſowie tuchüberzogene in großer Auswahl, 
ferner Beſchläge, Verzierungen, Decken, 

Kiſſen in Mull, Atlas und Sammet, 
zu billigſten Preiſen. SE 


f. Przybill, Sqilerſroße 6. 
— Bonner Victoria - Lotterie. 


Hauptgewinne: 20,000, 10,000, 5000 Mark 
baares Geld. "BE 


Ziehung bestimmt S. Mai 1894 
A Los 1 Mark, 11 Lose 10 Mark. Porto und Liste 30 Pf. 


Georg Joseph, Berlin C., Grünstrasse 2. 


* 


Telegramm-Adresse: Duckatenmann Berlin. 


erhält man immer noch im 


9 


Die geſchmackpvollſten Muſter find vorräthig. 


Bier ee | NaÄINASCHINEN 
Fännrichs-Syamen e Eintritt ere 


Direktor Pfr. Bienutta. 


Photographiſches Atelier. 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 144 


vis-A-vis dem Schützengarten. 
Zur Anfertigung ſämmtlicher 
Herren-Garderohe 


unter der Garantie des Gutſitzens und zu 
ſoliden Preiſen empfiehlt ſich a 5 
Heinrich Schultz, Schneidermeiſter, 
Strobaudftraße 15, 
im Bäckermeiſter Schütze 'ſchen Haufe. 
Auch werden Herren⸗Kleider ſorgfältig 
gereinigt und ausgebeſſert. 


Prof. Soxhlet's 
Original⸗ 


Milchkoch⸗Apparate 


empfiehlt 


Erich Mueller Nachf. 
1 Spiegel; 1 Bild, 


Hocharmige Finger-Tretmaſchinen, 
deutſches Fabrikat 1. Ranges, mit den 
neueſten praktiſchen Verbeſſerungen verſehen, 
ſolid, elegant und von größter Leiſtungs⸗ 
jähigkeit, offerirt unter 3⸗jähriger Garantie, 
frei Haus und Unterricht, zum Preiſe 
von Mk. 50, 60, 70, 75. Ning 
ſchiffchen und Wheeler & Wilson Ma- 
ſchinen zu billigſten Preiſen. Theil⸗ 
zahlungen von 6 Mark monatlich an. 
Reparaturen ſchnell gut und billig. 


M. Klammer, Brombergerſtr. 84. 
Breiteſtr. 35 iſt eine Wohnung, 


3 Zimmer, Entree, Küche, Zubehör und 
Waſſerleitung, von ſofort zu vermiethen. 
Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 

Eine Mittelwohnung 

mit allem Zubehör und mehrere kleinere 
Wohnungen ſind von ſofort zu ver⸗ 
miethen Coppernikusſtraße 13. 


. 0 N 
N Geſucht 
Wohnung ol ich zwei Damen, 4 


Zimmer m. Zubehör zum 1. Oktober. Off. 
erbeten i. d. Exped. d. Ztg. sub. C. 6. 15. 


Eine gut möblirte Wohnung 
von 3 Zimmern, Burſchengelaß, eventuell 
Pferdeſtall, iſt von ſogleich ſehr billig zu 
verm. Brombergervorſtadt Kaſernenſtraße 9. 

Ein möbl. Part.⸗Zimmer n. Kab. 
und Burſchengel. zu verm. Culmerſtr. 11. 
prrüdenitrabe Nr. 10 iſt die 1. Etage 
O von ſofort zu verm. Julius Kusel. 


billig zu verkaufen Culmerstr. 6, I. [. Bromberger Vorſtadt Ar. 46 von 
M bl. Ji f ſofort die rechtsſeitige Parterre⸗ 

Obl. Zimmer zu vermiethen. | Mahnung. Näheres zu erfragen rücken, 
Coppernikusſtr. 33. Näheres im Laden.! ſtraße 10. 5 


7 nm 
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Größtes Lager 


Auf mein reichhaltiges Lager in Gardinen u. Teppichen mache ich ganz beſonders aufmerksam. 
Einzelne Fenſter und Reſte werden zu ſehr bi 
Der Verkauf findet nur zu streng feſten Preiſen ſtatt. 


dais Sendungen von Damen-Lonfection 


* — 1 * 


Zahn -Atelie 
H. Schneider 


Breitestr. 27 (Rathsapotheke.) 


Preiss, 


r Breitestr. 32... 
Größtes Lager 


von 


Uhren und Musikwerken, 


Beſtens eingerichtete 


Neparatur-Wetkitätte 


zur korrekten Ausführung aller 
vorkommenden Reparaturen an 
allen Arten Uhren und Muſik⸗ 
werken, auch für Uhrmacher. 
Umarbeitung von Uhren ver⸗ 
alteten Syſtems in Cylindre oder 
Anere, ſowie ſolcher mit gewöhn⸗ 
lichem Aufzug in Remontoir. 


® 
2 
Nähmaſchinen! 
* 
N 30 9% 
billiger als die Konkurrenz, 
reifen laſſe, noch Agenten halte. 
Hocharmige Singer unter Zjähriger 
Garantie, frei Haus und Unterricht für nur 


60 Mark. 


Maschine Vogel, Vibraiting Shuttle, 
Ringschiffohen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Pre. ſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Waſchmaſchinen mit Zinkeinlage 
von 45 Mark an. 
Prima Wringer 36 cm 18 Mt. u 
Wäschemangelmaschinen 


von 50 Mark an. 


da weder 


Meine ſämmtlich führenden hauswirth-⸗ I 


ſchaftlichen Maſchinen haben in dieſem Jahre 
in der Gewerbeausſtellung zu Magdeburg 
a die goldene Medaille er⸗ 
alten. 
8. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


Zauber -Cigarren- Spitze. 
Der Rauch zanbertreizendeBilder hervor. 


neueſter 
Mode 
ſowie 
Gradehalter, 
Nähr- und 
Um ſtands⸗ 
Corſets 
nach ſanitären 
Vorſchriften. 
Neu!! 


Büsten- 
halter! 
Corſelſchoner 

7 f empfehlen 
Lewin & Littauer, 
Altstädtischer Markt 25. 


Stepppeden Boll u. Seide) werden ſauber 
gearbeitet Coppernikusſtr. 11, 2 Tr. links. 


Herrmann 8. 


Mode-Bazar. 
Kleidertofen und Damen- n 


Reuheiten in Möbelſtoffen. Plüſchen, 
Portieren und Teppichen. 


k 
e j 
Ni 


\ 


N 


von 


T 


ig, Thorn, 


N 
N 


vom einfachſten his zum eleganteſten Genre. 


N 


der | 
iM 


3 = 


EUREN. 


rtr!!! a 
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Ulmer & Kaun 
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empfehlen ihr reichhaltiges Lager in: 


Bohlen, Brettern, geſchnittenem Bauholz, 
Mauerlatten, Fußbodenbrettern, beſäumten 
Schaalbrettern, Schwarten, Latten ꝛc. n. 


Zur Anfertigung von Fuß- und Rehlleiſten, gehobelten und geſpun⸗ 
deten Brettern und Bohlen ſtehen unſere Holzbearbeitungsmaſchinen 


zur Verfügung. 
— x a. 
S ˙ DAAD DOES DC —— 


a Unter Kontrolle der Er 
Danziger Samen⸗Kontroll⸗Station 


offerire: 
Weissklee, Rothklee, Schwedischklee, Gelbklee, Inkar- 
nathklee, franz. Luzerne, sämmtliche Gräser, Runkeln, 
Möhren, Wald-, Garten- und Blumensämereien. 


B. Hozakowski-Thorn, 


Samenhandlung. 
Preiscourante und Proben auf Verlangen. 


4 —— 
MEYs Stoffväsche &> 


5 MEY & EDLICH, SS» LEIPZIG-PLAGWIT 


il 


Königl. Süchs, 8 Hoflieferanten. 1 


Eleganteste, praktischste Wäsche, 
von Leinenwäsche nicht zu unterscheiden. 


Billiger als das Waschlohn leinener Wäsche. 


— 5 M EY „ Jedes Stück trägt den Namen 


und die Handelsmarke 
Vorräthig in Thorn bei F. Menzel. 


eee eee eee 
Julius Dupke, 2 


Gerberstrasse 33, 


chu und Stiefel-Geſchäft 
empfiehlt ſich bei Bedarf es Schuhe und Stiefel jeden Genres, 
owie zur 


Anfertigung nach Maass für Damen, Herren u. Kinder 


unter Zuſicherung guter, paſſender Handarbeit bei prompter 


und reeller Bedienung. N 
Reparaturen werden aufs sauberste ausgeführt. RZ 


i 
: 


2 
eee eee RZ ZT ZI ZZIZ ο 


DE AT A a r 
Alle Arten Zimmer- und Fest-Saaldekorationen werden 
geschmackvoll ausgeführt. 


mE aun 


‘ Möbel-Magazin. 
A "Einrichtungen. e che 
/ edel 
| N dee 

5 V. Io ? Tapezier 


und Dekorateur 


Atpumab inv . anvsinoaaana 
uafınbanıg main us daam ſpny 


u 


Nepratuven wie Umpolſterung en an Polſtermöbeln werden 
gut und billig hergeſtellt. 
F . . I I EI I EI I I SI 


Mn N 2 U. Kabinet zu vermiethen. | (Gin gut mödl. Parterrezimmer iſt ſofort 
Möbl. Zimmer Neuſt. Markt 12, 3 Tr. E zu vermiethen Mauerſtraße 38. 


20 


lligen Breiten ausverkauft. WE 


eſte Verkaufspreis iſt auf jedem Artikel in deutlichen Zahlen ſichtbar. 


ganz aparten Fagons sind eingetroffen. 
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5 Kindermünteln 


Robert Tilk 


empfiehlt ſich zur 


Herſtellung von 


Maſſerleitungen, 


kompletten Bade-Einrichtungen, 
Kloſet⸗ und Meere nach neueſtem Syſtem, 
„ zum An chluß an die 8 ö i 
ſtädtiſche Waſſerleitung und Kanaliſation, 
entſprechend den Beſtimmungen des ſtädtiſchen Bauamts. 
Koſtenanſchläge ſtehen zu Dienſten. 


Tinctur, mittelſt welcher an 


nicht ſo gut haften bleiben oder eindringen kann, die Ver— 
nichtung des Ungeziefers auf eine überraſchend rapide und 


ſichere Weiſe zu erreichen iſt. 


Die Zacherlin-Tinctur eignet ſich hierdurch ganz beſonders 


zur Ausrot— 
tung der 
Brut von 
Wanzen, 
Floͤhen und 
Läuſen, die 
ſich in Ritzen, 
Fugen, Die— 
len oder im 
Fell der 
Thiere ein— 
geniſtet ha⸗ 


gegen jederlei Art von Ungeziefer und wo immer das 


ſelbe ſich aufhalten mag. 


Flaſchen à 50 Pfg. oder a 2 Mark in den ohnedies be- 


kannten Zacherlin-Niederlagen 


Zur praktiſchen Anwendung it der eigens conſtruirte 
Zerſtäuber (à 2 Mark) erforderlich. 


Militär⸗ und 


Scharf, Breiteftt. 5, 


Beamten: 


— Mützenfabrik. 
e NNeueſte Formen, 
ſauberſte Aus⸗ 
führung, billigſte 


Preiſe. 
Otto Jaeschke 
Copper⸗ ana „ Copper⸗ 
she Dekorationsmaler ease 23 
empfiehlt ſich den Herren Baumeiſtern, Bau⸗ 
unternehmern und Hausbeſitzern zur Ueber⸗ 
nahme von Maler- und Anſtreicherarbeiten. 

Jede, auch die kleinſten Arbeiten werden 
modern, geſchmackvoll, reell und billigft 
ausgeführt. 

Spezialiſt für Decken- und Schilder ⸗ 
malereien. 


Blutarme, 


ſchwächliche nervöſe Perſonen ſollt en 
Dr. Derrnehl's Eiſenpulver verſuchen. 
Glänzend bewährt ſeit 28 Jahren, iſt es 
das vorzüglichſte Kräftigungsmittel, ſtärkt 
die Nerven, regelt die Blutzirkulation, 
ſchafft Appetit und blühend geſundes Aus⸗ 
ſehen. Alle, die es gebraucht haben, ſind 
voll des höchſten Lobes, wie unzählige 
Dankſchreiben täglich beweiſen. Schachtel 
Mk. 1,50. Großer Erfolg nach 3 Sch. 
Allein echt: Kgl. priv. Apotheke zum 
weißen Schwan, Berlin, Spandauer⸗ 
ſtraße 77. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


(Eine vortreffliche Erfindung) 


E. m. Zim. ſogl. 3. verm, Tuchmacherſt 7 


it die Zacherlin— 
allen Orten, wo das Pulver 


. ben. Gemein⸗ 
ſam mit Za⸗ 
cherlin-Pul⸗ 
ber angewen— 
det, bietet die⸗ 
ſe Erfindung 
nicht blos 
den aller— 
ſchnellſten, 
ſondern auch 
den dauernd: 
ſten Erfolg 


Die Zacherlin-Tinctur iſt in 


zu kaufen. 


20 Familien 


auf Deputat und Jahreslohn werden geſuchl 
Pruss, Mauerstrasse 22. 


Mannesſchwäche 


heilt gründlich und andauern 


Prof. Med. Dr. BisenZ 


Wien IX, Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich ſammt Belorgung, der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das erk 
Die männlichen Schwächezuftänd?! 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl. 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatſlr 


Kleine Wohnung n 


ſ. g. zu verm. R. Schultz, Neuſt. Ma 


* 


N 


